Freitag, den 8. (20.) März 1896. 


15. Jahrgang. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Ae action und Gzpedition: 


Abonnements: 
in Lodz: R. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung, 
pr. Poſt: 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpal tene Petitzelle oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 


' Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zellen. 
! Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Inland NB. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto, . 5 Sämmtliche Annoncen- Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Pris pro Exemplar 5 Kopeken. Fin SIE, 30% Aufträge entgegen. 
— % Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. I -— 
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Hervorragende Neuheit! Soeben erſchienen! 
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vice im Stil Louis XIV. und für J. K. 
Großfürſtin Tenla Altxandrowna ein Serpfce ja 
Stil empire an. Die beiden letzten Service find 
Monumentalwerke der Silberſchmiedekunſt, ſowohl 
was die Größenverhältaiſſe, als auch was die 
känſtletiſche Ausführung anlangt. 


Kaſan. Unter der Bevölkerung des Gou⸗ 


vernements wüthen in erſchreckendem Maße Augen⸗ 


k ankheiten. In einem einzigen Dorfe von 1580 


Einwohnern find 786 Walen In 12 Ort. 


ſchaften mit 10,059 Einwohnern ſind 4572 


Augenkranke, 218 Blinde, 


220 Einäugige, im 
Ganzen alſo 5005 Menſchen, deren Sehvermögen 


mehr oder weniger gelitten. 


Taganrog. Der 
ein betrübendes Bild der Erſchöpfung des Flſch⸗ 


e im Aſowſchen Meer. Vor zwanzig Jahren 


wimmelte das Meer von koſtbaren Fiſchen; in 
Folge der räuberiſchen Fangmethoden ſei die Zeit 


2 ea 3 wo ein N ch im Aſowſchen Meer 


5 


„Tarau. Ber.“ liefert 


Lodz, 72 Wschodniaftr. 72, @ilte Bor! 5 
n 5 empfohlen. ) 


| e 
— — 


„ welcher die vollſte Zustimmung des Pet. Herold 


und der geſammten Reſidengpreſſe erhalten hat. 
Nachdem das Blatt darauf hingewieſen, daß die 
beiden Hauptbedingungen zur Einführung der 
Goldwährung, die Stabilität des Rubelcourſes 
und der nöthige Vorrath an Gold vorhanden 
find, zählt es die zur Valutareform getroffenen 
vorbereitenden Beſtimmungen her, welche das 


Publikum daran gewöhnen ſollten, wieder Me⸗ 


tallgeld zu Zahlungen und Käufen zu verwenden. 


Hierauf berührt das genannte Blatt die Fir 


rung des Courſes, welche eine känſtliche ſei und 
nur durch große Opfer und ſehr viel Energie 
unterhalten werden könne; das erfolgreiche Rech⸗ 
nen mit den hierbei in Betracht kommenden 


Factoren hänge von der Einficht und Tüchtigkeit 


der an der Spitze des Finanzweſens fechenden 
Perſönlichkeit ab. 


Die letzte Aufgabe zur Herſtellung der Ba- 


luta würde darin beſtehen, daß durch ein Geſetz 


die Einwechſelung von Creditbilleten gegen eine 
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beſtimmte Menge Gold geregelt und jederzeit 
möglich wird. Die Hauptfrage hierbei iſt nur 
noch, in welcher Weiſe das Verhältniß von Gold 
zum Creditrubel feſtgeſetzt werden ſoll, damit 
keinerlei wirtbfchaftliche Erſchütterung eintritt, da 
auf der Kaufkraft der beſtehenden Werthzeichen 
die Volks- und die Staatswirthſchaft beruhen. 
Die geringſte Veränderung der Kaufkraft des 

Creditrubels muß eine Schädigung der verſchie⸗ 
denſten witthſchaftlichen Intereſſen im Innern 
des Landes bewirken. Wollte man die Kaufkraft 
und den Cours des Creditrubels herabſetzen, fo 
würde das zu einer künſtlichen Steigerung aller 
Preiſe führen; im entgegengeſetzten Falle aber 
tritt ein Rückgang aller Preiſe ein, der den Land⸗ 
befitz am ſchwerſten treffen würde. 

Die Höhe, auf welcher unſer Rubelcours 
fixirt worden iſt, geht nicht aus Zufälligkeiten 
hervor, ſondern iſt das Reſultat der Einwirkung 
aller wirthſchaftlichen Factoren des Landes, und 
jede künſtliche Veränderung dieſer Höhe würde 
der wirthſchaftlichen Kraft des Landes die un⸗ 
lösbare Aufgabe ſtellen, den Rubelcours auf einer 
Höhe zu halten, welche der ökonomiſchen Lage 
des Landes nicht entſpricht. 

Aus dieſem Grunde muß das Verhältniß 


des Creditrubels zum Golde das fetzt beſtehende 


bleiben. Der Creditrubel muß als um ½ ent⸗ 
werthet anerkannt und auf dieſer Höhe fixirt 
werden. Bei der Durchführung der Valutareform 
iſt es nicht nur nothwendig, alle Werthzeichen in 
ihrer Kaufkraft, ſondern auch in ihrer Benen⸗ 
nung beſtehen zu laſſen. 

Daher muß der Creditrubel, an welchen ſich 
die Bevölkerung gewöhnt hat, unverändert forte 
beſtehen mit dem Unterſchiede, daß man für den⸗ 
ſelben ein gleichwerthige Goldeinheit erhält, was 
dann keinerlei innere Umwälzungen hervorrufen 
kann. Mit anderen Worten heißt das, daß unſere 
Goldmünze, der Imperial, nicht 10, ſondern 18 
Röl. repräſentiren fol. 10Rubeln würde eine 
Münze von ½ Theilen eines Imperials und 
fünf Rubel von ½ eines Imperials entſprechen. 

Unter ſolchen Vorausſetzungen würde die 
Volutarefoem darin zu Tage treten, daß neben 
dem Creditrubel eine gleichwerthige Goldmünze 
erſcheint und jederzeit ein Eintauſch derſelben 
gegen Papier oder umgekehrt ermöglicht wird. 
Dadurch würde Alles beim Alten bleiben und 
nur das Verhältniß des Creditrubels zum Golde 
fixirt ſein. 

Zum Schluß ſpricht das genannte Blatt 
noch vom Silberrubel, welcher bei uns, gleichwie 
in anderen Staaten, die entſprechende Silber⸗ 
einheit, nur ein Surrogatverkehrsmittel iſt und 
es auch bleiben wird, da in dem Werthverhält⸗ 
niß keine Aenderung eintritt. Der Schlußact der 
Balutareform auf dieſem Wege würde ſchlleßlich 
noch in der Promulgirung eines Geſetzes be» 
ſtehen, welches die Notenmiſſion der Staatsbank 
fixirt. Dieſes Geſetz müßte den Maximalbetrag 
der in den Verkehr zu bringenden Noten und 
das Verhältniß des zum Decken derſelben Dom 
handenen Goldfonds feſtſeßzen. 


Zur Reform unſeres Geldpoſtweſens. 

Die „Hon. Bp.“ bringt, wie die „Pet. Ztg.“ 
berichtet, einen ſehr beachtenswerthen Artikel über 
die Nothwendigkeit einer Reform unſeres Geld. 
poſtweſeng, in dem fie zunächſt feſtſtellt, daß ſeit 
den letzten acht Jahren in Rußland durchſchnitt⸗ 
lich 3 bis 4 Millarden Rbl. allfäbrlich, alſo 
täglich gegen 10 Millionen Rbl. mit der Poſt 
befördert würden. Da dieſe 10 Mill. Rbl. fich in 
immerwährender Bewegung befänden, bildeten ſie 
ein todtes Kapital, zu dem noch die Summen zu 
rechnen feien, die für die Bewahrung des ewigen 
Reifenden verwandt würden. Was hindere uns 
daran, ein anderes Syſtem in Anwendung zu 
bringen, bei welchem dieſe Summen utiliſirt wer⸗ 
den könnten, die Verſendung durch Checks, Trans⸗ 
ferte oder Telegramme? 

Für die Eiſenbahnen ſei kürzlich die Beſtim⸗ 
mung getroffen worden, daß ihre Abrechnungen 
unter Vermittelung der Staatsbank vor ſich zu 
gehen hätten, wodurch dieſem Brachliegen des 
Geldes ein Ende gemacht werde. Außerdem zahle 
die Staatsbank für die temporär ihr zur Ver⸗ 
fügung gelaſſenen Summen 2 pCt., was durch⸗ 
aus keine unnütze Ausgabe ſei, da in ſolchen 
Zeiten, wie im vorigen Herbſt, wo der Baar⸗ 
beftand der Bank auf 10—11 Mill. Rbl. ſank, 
jeder Rubel von Werth ſei. 

Welch einen ökonomiſchen Verluſt bedeute 
dieſes durch die nee ertödtete Kapital! 
Sei wirklich kein Mittel vorhanden, fi von dies 
ſem primitiven Syſtem zu befreien? 

„Eine ſolche Reform würde vor allem durch 
Befeitigung der komplicirten Formalitäten beim 
Empfang der Geldpackete, bei ihrer Verſiegelung 
36. die Protedur der Verſendung vereinfachen und 
fie zugleich auch wohlfeiler machen. Schon ſeßzt 
iſt das Transferiren durch die Banken bedeutend 
billiger, als die Poftverfendung, die Banken find 
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in verſchiedenen Qualitäten und großer Muſterauswahl. 


Schwarze und couleurte Kleidersteffe 


in neuen Muſtern zu bekannt billigen Preiſen. 
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Lodzer Tageblatt. 8 
Gedenkblättern eigener Jugend, das Auge führt 


aber wegen ihrer geringen Zahl wenig zugänglich 
und wenn die Poſttransferte in großem Maß ⸗ 
ftabe organifirt würden, fo ſtellte ſich die Pros 
cedur — die nicht, wie bei den Banken, um des 
Gewinnes willen, ſondern zur Befriedigung eined 
öffentlichen Bedürfniſſes geübt würde — noch 
billiger. Alles, was jetzt für die Verſicherung der 
Geldpackete verausgabt wird, wäre dann eine Er⸗ 
ſparniß, und zwar eine ſehr erhebliche.“ 
Schließlich würde durch dieſe Reform auch 
den Raubüberfällen auf die Poſtfuhren, die in 
einigen Gegenden ſehr häufig vorkämen, ein Ende 
gemacht werden. Nicht ſelten endeten dieſe Ueber⸗ 
fälle mit der Plünderung der Poſt und der Ver⸗ 
wundung oder Tödtung der Poſtillone. 
| Im vorigen Sommer habe das Gerücht be⸗ 
ſtanden, das Poſtreſſort beabſichtigte die Einführung 
von Poſttransferten für kleinere Summen — bis zu 
1000 Rbl. — jetzt ſei von dieſem Projekt nichts 
mehr zu hören, obglei b bei der erwarteten Ein⸗ 
führung der Metall⸗Valuta die Nothwendigkeit 
der Reform beſonders verſpürt werde. 
Wahrſcheinlich werde die Reform dadurch 
gehindert, daß das Poſtreſſort das Transferiren 
ſelbſt in die Hand nehmen wolle, obgleich es 
hierzu nicht die entſprechenden Kaſſenbeſtände 
beſäße. Werde die Sache ganz dem Poſtreſſort 
anheimgeſtellt, jo könne es vorkommen, daß das 
Publikum ſein Geld nicht erhalte, weil dieſe Kaſſe 
der Poſtanſtalt erſchöpft wäre, ſtellte man aber dem 
' Reffort die nöthigen Mittel zur Verfügung, jo wür⸗ 
den dieſe möglicherweife ebenſo productiv in den Kiſten 
der Poſt liegen, wie eben in den Geldbriefen. Daher 
müßte es geſtattet werden, in gewiſſen Fällen die 
Poſttransferte in ſolchen Kaſſen einzulöſen, die 
bedeutende Baarſummen umſetzen. Dieſen Ber 
dingungen entſprächen die Kreid-Renteien, die in 
größeren Ortſchaften ihre Filialen haben könnten. 
Beſonders leicht ließe ſich das ermöglichen, wenn 
man, wie proſektirt werde, den Renteien Bank- 
Operationen auferlegte und Lokalagenturen der 
Staatsbank eröffnete. 


ages chronik. 


— Die Deputation, welche die Stadt Lodz 
bei der Allerböchſten Krönung Ibrer 
Kalferlichen Majeſtäten vertreten ſoll, wird 
aus folgenden Herren beſtehen: Dem. Stadt⸗ 
präfidenten Plenkowski ſowie den Großinduſtriellen 
Eduard Herbſt und Julius Kunitzer. Sch 

— Brand. In einem hölzernen Gebäude 
des unweit der Schonung belegenen Fabrikgrund⸗ 
ſtückes des Herrn Rudolf Scholz, in welchem für 
ungefähr 15,000 Rubel Kacheln lagerten, brach 
| in der Nacht von Mittwoch zu Donnerftag um 

ungefähr 1¼ Uhr aus bis ſeßt nicht aufgeklärten 
Urſachen ein Brand aus. Den erſten drei Zügen 
unferer Freiwilligen Feuerwehr, die mit bewun⸗ 
dernswerther Schnelligkeit am Brandorte erſchlen, 
gelang es trotz des Umſtandes, daß das Waſſer 
bis aus der Scheibler'ſchen Centrale und aus der 
Hutfabrik geholt werden mußte, nicht nur das in 
Brand gerathene Gebäude ſondern auch die direct 
anfloßenden hölzernen Baulichkeiten, in denen 
bedeutende Mengen Dachpappen und andere brenn⸗ 
bare Stoffe lagerten, zu erhalten und fo kam 
Herr Scholz, der nicht verſichert halte, noch mit 
| einem verhältnigmäßig gering zu nennenden Schaden 
davon. 
mit ihren Spritzen nur mit Mühe durch die völlig 
aufgeweichte verlängerte Pezejzoſtraße durch⸗ 
kommen konnten. Der ſechſte Za, 
ebenfalls erſchlen, kam nicht i) Thätigkeſt. Um 
5 Uhr war jede Gefahr beſeſtigt. 

— Trauerandacht für den Muſik⸗ 
director Stanislaw Niedzielski, 
Andenken feines verſtorbenen Dlrigenten, des 
Mufikdirectors Stanis aw Niedzielski zu ehren, läßt 
der hieſige Geſang: Verein „Eutnia* Morgen, 
Sonnabend, Vormittags 10 Uhr ia der katho⸗ 
liſchen Kreuzkirche eine Trauerandacht abh alten, 
wobei der Verein unter Leitung ſei nes fetzigen 
Dirigenten, Herrn Dane ſingen wird. Namens 
der Lutnia laden wir alle Freunde des Verſtor⸗ 
benen zu dieſer Feier ein. 


— Angefichts der in kürzeſter Zeit bevorſte⸗ 


henden Aufnahme junger hoffnungsvoller Men⸗ 
ſchen in den Bund der erwachſenen Chriſten er⸗ 
ſcheint es angebracht den Unterfchied zwiſchen 


einem Conſirmationstag von Einft und 


Jetzt einmal näher zu beleuchten. 


Man braucht nicht in die gute alte Brit zu⸗ 


rückzugreifen, nicht in Großmutters Jugend, um 
den gewaltigen Unterſchied von Einſt und Jetzt 
E erkennen. Dazu genügen ſchon Jahrzehnte, 


0, ja ſelbſt 15 Jahre, als einfachere Mode und 


anfpruchölo‘erer Sinn ganz entſchieden mehr more 
herrſchten. 

Wenn man jet die Unterhaltung der Mütter 
ion monatelang vorher über die Einſegnung 
ihrer Töchter hört, wie der Anzug, die Geſchenke, 
die würdigſte, d. b. prunkpollſte Feier, überlegt 
wird, indem man ſich gegenſeitig zu überbieten 
ſucht, da blättert der Geiſt unwillkürlich in den 


Thätig waren die Züge 1, 2 und 3, die 


der ſpäter 


um das 


den Einſegnungstag von Einſt vor die Seele und 
der Mund kann ohne Ueberhebung bekennen, daß 
ein anderer Geiſt damals herrſchte. — Gewiß 
wurde auch damals der wichtige Tag der Einſeg⸗ 
nung vorher berathen und durchdacht — ob der 
Eltern Mittel ein ſeidenes oder ein wollenes 
Kleid geſtatten u. dgl. In jener Zeit wurde jogar 
oft dem ſeidenen der Vorzug gegeben — doch 
wie einfach fiel dies aus! Wie fehlten da all' 
die vertheuernden, ſchmückenden Zuthaten! Es gab 
ja mehr der Ausgaben für dieſen wichtigen Tag, 
an welchem nicht nur der innere Menſch, ſondern 
auch der äußere Menſch neu erſtand, denn nur 
neue Sachen ſollten die herangewachſenen Töchter 
an ihrem Ehrentag umkleiden. Gewiß ſollte und 
mußte auch vorher das Haus für dieſen Ehrentag 
nerüflet werden, ſollte wie zum höchſten Feſttag, 
alles Haſten und Arbeiten des Alltagslebens an 
demjelben verflummey. Und wenn die Tochter, 
der ſchönen Sitte gemäß, am Vorabend ihre Leh⸗ 
rer und all' die Ihrigen um Verzeihung gebeten 
für alle begangenen Fehler und das Herz in ſtiller 
Weihe vorbereitet für den großen Tag — gewiß 
auch wohlgefällig ihr Feſtgewand geordnet und 
bereit gelegt hatte — dann brach der Morgen an 
in ſtiller Feier. Da hatten wohl der Geſchwiſter 
Hände den Kaffeeliſch freundlich mit Blumen ge⸗ 
ſchmückt, ein Myrtentöpfchen als finnige Gabe 
darauf; der Vater hatte ſeiner Tochter ein nütz⸗ 
liches Buch, ſei es zur Erbauung des Herzens, 
oder zur Weiterbildung des Geiſtis, ausgeſucht; 
der Mutter Hand hing ihrem Töchterlein ein be⸗ 
ſcheidenes goldenes Kreuz oder Medaillon am 
Samtband — nicht an goldener Kette, wie heute 
— um den Hals oder ſteckte ein Ringlein, 
vielleicht ein theures Andeyken aus der eigenen 
Jugendzeit ihr an den Finger. Feierlich geleite- 
| ten Eltern und Geſchwiſter die Tochter zur Kirche, 
deren Hand nicht einen mächtigen Strauß um⸗ 
ſchloß, ſondern nur das neugeſchenkte Gebelbuch, 
denn durch nichts Aeußeres ſollte der Sinn abge⸗ 
lenkt, oder gar die Andacht geflört werden. Und 
heimgekehrt nach der ſchönen F ier fanden ſich 
einige nahe Freunde oder Verwandte ein, ihren 
Glückwünſchen eine beſcheidene Gabe, ein Buch, 
ein Bild be fügend. Ein frohes Mabl vereinte 
die Familie, gewiß auch ein Feſtmahl, doch in 
bieſcheidenſter Art Und der Vater holte eine 
(Flaſche des beſten Weines aus dem Keller für 
fein herangewachſenes Töchterlein, das auch feinen 
erſten Trinkſpruch aus des Vaters Munde mit 
bewegtem Herzen empfing, denn es ſollte ja mit 
dem Einſegnungstage fich voll bewußt feiner 
ernſten Pflichten werden, zur Freude der Eltern, 
um Vorbilde der Geſchwiſter. Und ganz gewiß 
fühlte jedes Familienglied die hohe Feler dieſes 
Tages. Um weiter den Tag zu ehren, hatte ſich 
der Vater von Amt und Geſchäften frei gemacht, 
ein inniges Zuſammenleben vereinte die Familie 
in den frohen Stunden. Wie, bildete dieſes ſtille, 
behagliche Familienglück den ſchönſten, paſſendſten 
Nahmen um die hohe Feier des jungen Herzens, 
unvergeßlich für dasſelbe. 
Und jetzt? Wie hat die Sitte, mit wenig 
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umgewandelt! Wie läßt der vo angehende Tag 
kaum eine ſtille, innere Sammlung zu, denn das 
Herz der jungen Tochter ſchlägt nicht nur in ban⸗ 
ger Erwartung dem Einſegnungskage, ſondern 
damit auch ihrem erſten Geſellſchaftstage entge- 
gen, denn dieſer Tag verſammalt alle Freunde des 
Hauſeg. Wie if ſchon Wochen vorher alles 
durchſp ochen, die prunkvollſte F ier ü erlegt w r« 
deu, Die großartigen äußeren Vorbereitungen 
laſſen kaum noch eine Stunde ernſter innerer 
Vorbereitung zu, 4 HR 
Der Anzug oder vielmehr „das Koflüm* 
llegt in ausgeſuchter Pracht bereit — die Toch⸗ 
ter wird an einen großen Aufbau aller erdenk, 
lichen Gaben geführt. Eine prächtige Uhr und 
Kette — ſonſt nur, auch in wohlhabenden Fa⸗ 
milten, das Geſchenk dee dereinſtigen Bräutigams 
— iſt jetzt die übliche Einſegnungsgabe. 
Der Morgen verläuft in großer Unruhe, 
jeder Klingelzug bringt die Geſchenke der gelade⸗ 
nen Gäſte. Und da doch nicht Jeder Bücher 


oder Schmuckgegenſtand die Wünſche übermitteln. 
Mit einem riefigen Blumenſtrauß ſteigt die Kon⸗ 


firmandin in die bereitſtehende Equipage. Heim⸗ 
gekehrt muß jede ernſte Sammlung welchen, denn 


das Haus erwartet ja eine große Geſellſchaft, 


tag zu begehen. Nun folgt ein Mah! mit aus⸗ 
geſuchteſtem Luxus in der Bewirthung, mit Toa⸗ 
ſten, welche die Vorzüge der Haupfperſon des 


ein beſcheidenes Mädchenherz eher verletzen müß⸗ 
ten. Muß der Glanz, die ungewohnte Aufregung 
nicht das junge, eben in tiefe Andacht verſenkte 
Gemüth in Taumel und Erregung verſetzen. Muß 
eine ſolche ausgedehnte, oft bis in die Nacht wäh⸗ 
rende Feier, mit all den neuen Eindrücken den 
jungen, nach diefer Anstrengung ungewohnten 
Körper nicht ermatten? Der folgende Tag bringt 


— 


Ausnahmen, jenen einſt fo würdig ſchönen Tag 


wählen kann, fo muß natürlich irgend ein Puß⸗ i 


um mit allem äußeren Pomp der Tochter Ehren⸗ 


Tages — der Konfirmandin — beleuchten und 


— “ 


ikaueſtraße Nr. 19 


ME. 


die maturgemäßen Folgen — Abſpannung und 


Ermüdung — ſtatt einer würdigen Stimmung 
als Vorbereitung für die Abendmahlsfeier. Wie 
wird hier oft am Einſegnungstage, welcher doch 
den erſten feſten Grundſtein für das oft gar bes 
wegte Leben legen fol, der Grund für jene Ver⸗ 
wöhnung und jene Anſprüche gelegt, welche man 
ſo oft der heutigen Jugend vorwirft. Nicht ſie 
verdient die Vorwürfe, „man ſtraft an Kindern 
— Kinderfehler nicht,“ ſondern die Eltern, welche 
in ihrer thörichten Schwäche und falſchen Liebe 
und Eitelkeit nicht edle Früchte durch ſtille An⸗ 
ſpruchsloſigkeit heranreifn laſſen, ſondern gute 
Keime oft durch dieſe Sucht des äußeren Glan- 
zes erſticken. Gerade die wohlhabenden Eltern 
ſollten wit gutem Beiſpel vorangehen und beſtrebt 
ſein, gute, einfache Site wieder einzuführen, zum 
reichen Segen ihrer Knder. 

— Der Herr Director des Lodzer 
Knabengymnaſiuns erſucht die Eltern und 
Vormündet, die Schier während der Oſterferien 
ärztlich unterſuchen zu laſſen, da in der letzten 
Zeit bei vielen derſelben in Naſe und 
Rachenhöhle Wuchrungen beobachtet wurden, 
welche auf ihre neiftgen Fähigkeiten und den Fort⸗ 
ſchritt ihrer Bildun ſtörend und hemmend ein⸗ 
wirkten. 

— Die Lchzer Handelsbank hat bei 
dem Finanzminiſtelum ein Geſuch um die Er⸗ 
laubniß zur Erffnung einer Filiale in 
Warſch au eingreicht und iſt die Realiſirung 
dieſes Projects in kurzer Zeit zu erwarten. 

— Der „Kr. Codz.“ bringt in Nr. 78 
folgende Notiz: 

„Unſer Petesburger Correſpondent berichtet 
und auf Grund beſter Informationen, daß der 
Bau der Eſenbahn von Lodz nach 
Pabianice Jgierz und Ozorkow, von Sei» 
ten der Minifteien genehmigt und der diesbezüg⸗ 
liche Beſchluß em Reichsrath zur Begutachtung 


vorgelegt wurt. 
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Die Bau Conceſſion erhielt die Verwaltung 
der Lodzer Fbrikbahn. 

Es wirt nicht eine ſchmalſpurige, ſondern 
eine Norma-Bahn geplant.“ Das Blatt fügt 
zum Schluß noch hinzu: „Mögen die Zuſtände, 
wie fie gegewärtig auf der Lodzer Fabrikbahn 
herrſchen un eine wahre Plage für die Jute⸗ 
reſſenten bilen, nicht auch auf die neue Linie 
verpflanzt wrden.“ 

Wir eiauben uns an der Richtigkeit der 
Informatie, noch zu zweifeln und wollen eine 
offizielle Bſtätiguag der Nachricht abwarten. 

— die Aetien⸗Geſellſchaft „Bar 
wierele“ zahlt ihren Actionären für das Jahr 
1895 eine Dividende von 42 Rbl. 50 Kop. pro 
Aclie, gleh 17%. In den vorvorgangenen drei 
Jahren wrde folgende Dividende gezahlt: 1894 
16%, 893—19%, 1892 — 15%. 

— den Beſuchern der Niſhegoroder 
Ausſtelung wird in Ausſicht geſtellt, die 
Fahrt tilweiſe per Bahn — bis Jaroſſlaw 
oder Rbinsk und theilweiſe per Dampfer — 
nach Nyhnij, zurücklegen zu können; Eiſenbahn 
| und Dapfer gewähren dabei einen Rabatt, erſtere, 
als ob le Fahrt direct bis Niſhnij ginge und 
die Dalpfer von 15 —20 Procent. 
Bſtellung von Extrazügen nach Niſhnlj⸗ 
‚ Nowgrod find an den General⸗Commiſſar zu 
richten in Uebeteinkunft mit dieſem wird dann 
de: ag des Ausſtellungsbeſuchs feſtgeſetzt und 
der Cntract mit den Eiſenbahnen abgeſchloſſen. 
Um eien Extrazus zu erhalten, bedarf es einer 
genügnden Anzahl von Perſonen, um 7 Waggons 


zufülnn; wobei für den Waggon 1. Claſſe — 


12 Juſonen, 2 Claſſe — 20 und 3. Claſſe — 
30 Afjankere gerechnet werden. Geſellſchaften 
und Bereinen mit eſtätigten Stafuten wird er⸗ 
heblher Rabatt gewährt. 
r Zur Bierftage leſen wir im „Kur.“ 
„Cod.“ folgende? N | 
Es iſt bekannt, daß die Wuſchauer Biere 

ſichburch keinen beſonders guten Geſchmack aus⸗ 

zeigen und hat wahrſcheinlich dieſer Umſtand 
unſre deulſchen Nichbarn auf die Idee gebracht, 
un mit einem guten Gambrinußstrauk zu ver⸗ 
ſeln. Eine deutſche Geſellſchaft hat bereits bel 
un eine Hopfendarre eingerichtet, eine zweite bes 
abchtigt eine Brauerei zu bauen. Vor einigen 


ud P. Stiegl, welche von deutſchen Brauern 
hiuftragt waren, das Quellwaſſer in der Ware 


im 
Konzertſaale abgehaltenen Vergnügen des 
biefigen Gpfliften - Vereins würden zwei 
Einatter und zwar ‚Qui pro qud* in pola 
niſcher und „Aus Liebe zur Kuünſt“ in deut 
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| Tgen weilten in Warſchau die Chemiker A. Kap, 


- Belighiheit, erfreuen = nme Mara u 
L Eine ergreifende Schilderun, von ſüngen und fand, daß der Pol in der That, un⸗ 
dem Leben in der N traf-gefähr der Richtung der Weſtküſte Grönland's 


M 67. 


ſcher Sprache aufgeführt, welche recht brav ge⸗ 
ſpielt wurden und den Darſtellern großen Beifall 
einbrachten. — Nach 12 Uhr trat der Tanz in 
ſeine Rechte, und obgleich verhältnißmäßig wenig 
Tanzluſtige anweſend waren, amüfirte man ſich 
doch bis zum frühen Morgen auf das prächtigſte. 

— Fremdenverkehr. In der Zeit vom 
17. d. M. 10 Uhr Früh bis zum 18. d. Monats 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen hieſigen 
Hotels angekommen: aus dem Innern des 
Reichs 15, aus dem Königreich Polen 31 und 
aus dem Auslande 5 Perſonen, und abge. 
reift: nach dem Innern des Reiches, 10, nach 
dem Königreich Polen 34 und ins Ausland 3. 
Perſonen. 


— Iſt das Singen Gefundbeit för: 


dernd ? Geſang verſchönt nicht nur das Leben 
und darum: Singe, wem Geſang gegeben, ſon⸗ 
dern das Singen iſt auch ein ganz beſonders 
die Geſundheit förderndes Mittel. Durch rſch⸗ 
tiges, gutes Singen wird eine Lungengymnaſtik 
getrieben, wie ſie ſchöner gar nicht gedacht wer⸗ 
den kann. Ein kräftiges Ausfingen, Anhalten des 
Tones entlastet die Lunge von einer ganzen 
Maſſe von Kohlenſäure und durch das nunmehr 
erfolgende Einalbmen der zur nächſten Tonreibe 
nöthigen Lufimafje wird eine große Quantität 
atmoſphäriſcher, ſauerſtoffreicher Luſt in die 
Lungen befördert. Und wer weiß, was ſolches 
Luftmaterial für die Lungen nicht nur, ſondern 
auch für den ganzen Organismus, für Blut- und 
Nervenleben für unendlichen Werth hat, wird 
gewiß die Forderung gerecht finden: Singe, wenn 
Geſang gegeben. Aber durch die kräftige Lungen» 
gymnaſtik werden auch die Herzthätigkeiten und 
die Funktionen der Blutgefäße der verſchieden⸗ 
ſten Art in beltbte Thätigkeit verſetzt und eine 
ganze Reihe von Störungen, Stauungen 
verbindert reſp. gehoben. Dem Geſange 
muß man alſo eine bedeutungsvolle Rolle unter 
den Faktoren der Geſundheitspflege einräumen. 
Und doch begegnen wir häufig Sängern, die 


Lodzer Tageblatt. 


die Emancipation der Sklaven ſtattfand, ſank der 
dortige Handel und Wohlſtand derart, daß man 
der Colonie durch Einführung beſſerer Arbeits⸗ 
kräfte, als die emancipirten Schwarzen waren, zu 
helfen beſchloß. So wurde denn die Strafaus 
ſtalt, welche in Toulon ſich befand, nach Guyana 
verlegt. Das Verbrecherdepot befindet ſich in 
Cayenne. — Die Schlafſtälle — anders kann 
man fie, wie Mimonde ſagt, nicht nennen — 
für die Sträflinge find weder gedielt noch ge⸗ 
"pflaftert, und überhaupt ſo leſcht gebaut, deß 
jeder Wind ſie bis auf den Grund erſchüttert. 
Obgleich kaum für 20 Perſonen ausreichen d, find 
ſie weit überfüllt, und ſanitaire Rückſichten ſind 
ganz außer Acht gelaſſen. Die Menſchen liegen 
in ongereihten Hängemalten, und Schmutz und 
AUnreinlichkeit herrſchen über alle Beſchreibung. 
Die mächtigen Vorlegeſchlöſſer ſcheinen bloße 
Symbole zu ſein. Sträflinge, welche einen Dieb⸗ 
ſtahl oder irgend eine unfittliche Handlung be⸗ 
gangen haben, werden gefeſſelt und am Fußboden 
eines fteinernen Gebäudes angeſchloſſen, und die, 
welche einen Fluchtverſuch unternommen oder zu 
arbeiten ſich geweigert haben, werden in enge 
Zellen geſperrt. Den Beamten, die immer we⸗ 
nigſtens vier Jahre auf ihrem Poſten verbleiben 
müſſen, ſtellt Mimonde inſoſern ein günftiges 
Zeugniß aus, als fie die Verbrecher im Allge⸗ 
meinen menſchlich behandeln. Jedes Gefängniß 
hat ja ſelbſtverſtändlich ſeine Härtey, und für 
notoriſche Verbrecher erſter Klaſſe, wie es die 
nach Cayenne deportirten ſind, iſt ein zu mildes 
Regiment nicht am Platze. 
ſönlichkeit iſt der Scharfrichter, ſelbſt ein früherer 
Sträfling. Er hat weiter nichts zu thun, als 
die Guillotine, einzuſchmieren und blitzblank zu 
halten, und bekommt für jede Hinrichtung 100 
Franken und einen Topf mit eingemachten Früch⸗ 
ten. — Wahrhaft ergreifend iſt die Schilderung, 
welche Mimonde von der traurigen Stätte, gt⸗ 
nannt, P'isle du Diable, die Inſel der Ausſötzi⸗ 
gen,, entwirft. Dieſe ſchreckliche Krankheit iſt 


lungenleidend find, die mit ihren’ Reſpfrations⸗ unter den Eingeborenen des Landes ſehr verbrei⸗ 


Organen im Streite liegen. Worin liegt das, 
bildet das nicht einen Widerſpruch mit dem 
oben Grfagten ? Wir wollen ſehen! 

Beim Singen wird aus den Lungen viel) 
Kohlenſäure, dieſe der Geſundheit ſo ſchädliche 
Gas art, entführt und dem Organfsmus durch 
das folgende kräftige Einathmen viel ſauerſtoff⸗ 
reiches Atbmungsmaterfal zugeführt. So iſt die 
Meinung. Das erſte findet in jedem Falle ſtatt, 
ob ras zweite auch? Dies in folgendem Falle. 
Wenn der Geſang in freier Natur, in Feld und 
Wald, in Wieſe und Hain, in Berg und Thal 
ausgeführt wird. Aber, wo pflegen unſere Sänger 
und Sängerinnen, unſere Knaben und Mädchen 
zumeiſt den Geſang? In Geſangvereinen, Sing⸗ 
kränzchen, Schulzimmern, wo die Fenſter gut ger 
ſchloſſen werden und die den Geſang Uebenden 
gewöhnlich den Raum gründlich füllen, oft ſo, 
daß kein Apfel zur Erde fallen kann. Was muß 


nun geſchehen. Durch die Beleuchtung, durch, 


die Sauerftoffbedürftigkeit der Anweſenden wird 


tet und überträgt ſich leicht auf die Sträflinge. 
Gar mancher Werbreter, welcher in vollſter Ge⸗ 
ſundheit Frankreich verließ, endete auf L'Isle du 
Diable in jammervollem Zuſtande. — Daß 
Sträflinge öfters Verſuche machen, nach Braflilien 
oder Venezuela zu entkommen, iſt begreiflich, der 
Verſuch gelingt aber fehlen. Sobald ſie die an⸗ 
ge ſtedelte Zone überſchreiten, gerathen ſie in aus» 
gedehnten, wilden Urwald oder auf weite Flächen 
Wüſtenlandes, voll von giftigen Schlangen und 
Inſecten. Die meiften Flüchllinge enden hier 
elend durch Hunger, Fieber oder reißende und 
giftige Thiere. — Daß die Verbrecher, welche 
ihre Sirafzeit, in Guyana verbüßt haben, ge⸗ 
beſſert in die menſchlſche Geſellſchalt zurückkeh⸗ 
ren, hält Mimonde für ausgeſchloſſen; im Gegen- 
„tbeil glaubt er, daß ſie dort auch noch den letzten 
Reſt ihres fittlichen Bewußtſeins verlieren und 
völlig brutalifirt werden. ö 


[ Dürre und Hungersnötbe in In⸗ 
dien. John Eliot hat vor dem leßten inter 


die Luft im geſchloſſenen Raume bald, fauer- "nationalen Meteorologen Congreß in Chicago 
ftoffarm; durch das kräftige Ausathmen beim einen interefjanten Vortrag über den Zuſammen⸗ 


Singen bald kohlenſäuxereich. Anſtatt nun die] hang von Regenmangel und 


Lungen mit guter Luft zu füllen, wird ihnen 


ſchlechte, verdorbene Luft zugeführt. Die noth⸗ amerikanſſchen Wochenſchrift Scienne entnehmen. 
Die Hungerdiſtriete Oſtindiens liegen ſämmtlich 


wendige Folge muß ſein, Schaden für den Sin⸗ 


ungersnoth in 
Oſtindien gehalten, deſſen Inhalt wir aus der 


genden und deſſen Reſpirationsorgane, für den [in Gebielen mit mäßigen oder ſchwachem Regen⸗ 


ganzen Körper. Es liegt dies wohl ziemlich klar fal (20—25 Zoll im, Jahre). Eines derſelben 


ſehen will, iſt 
Geſang wirklich 


auf der Hand, und für den, der 
dies leicht begreiflih. Soll der 
geſundheitsfördernd ſein, ſo muß 


beginnt an der Südoſtküſte und verläuft nach 
Nordwesten über Dekkan, ein anderes nimmt in 


er in guter der Geſtalt eines nach Oflen geöffneten V das 


Luft ins Werk geſetzt werden und natürlich auch] Gebiet des unteren Indus ein. Die meteotold- 


guter Haltung. Der Singende muß Luftfreund 
ſein. Geſundheit vernichtend aber geradezu wirkt 
das Singen auf den Körper, wenn es in qualm⸗ 
erfüllten Raume geſchieht. Viele in geſundheit⸗ 


nach den Regeln der richtigen Alhmung und bei agiſchen Urſachen von Hungersnöthen find; ſpäter 


Eintritt der Regenzeit, eine längere Unter- 
brechung der Niederjchläge, knapper Regenfall 
während der Regenzeit oder ihre verfrühte Been⸗ 
digung. In Nordindien tritt eine Hungersnoth 


licher Beziehung gut angelegte Menſchen haben J gewöhnlich ein, wenn zwei der halbjährigen Err⸗ 
ſich dadurch zu Grunde gerichtet, daß fie es über | ten mißrathen oder wenn auf eine kümmerliche 


fi gewinnen konnten, da zu fingen, wo man 
den Tabaksrauch kaum mit der Säbelklinge zu 
durchhauen im Stande war, Verſtändiges Singen 


Ernte die nächſte fehlſchlägt. Im Dekkan drohen 
e Kataſtrophen, wenn auf eine oder mehrere 
chlechte Ernten die Sommerregen, ausbleiben. 


jm gutgelüfteten Raume, oder beſſer noch in der [Eliot giebt eine Liſte von 24 Hungerjahren, 


freien Gottesnatur wirkt ſtets ſegen bringend auf 
die Geſundheit; das Singen auf der „Höhe“ 
ſtärkt die Bruſt, kräftigt die Lungen, reinigt des 


welche Inolen ſeit 1769 beimgeſucht haben; da⸗ 
von werden ſechs als „ſchwerer Mangel“ bezeſch⸗ 
net; Die Hungersnoth von Oriſſa in den Jah⸗ 


Blut, erhebt das Gemüth, beglückt den ganzen ren 1865/66 raffte den dritten Theil der ge⸗ 


Menſchen. Darum: Singe, wem Geſang gegeben. 
daß es Feld und Wald durchſe allt! und: „Hin ⸗ 
aus in die Ferne mit lautem Hörnerklang, die 
Stimmen erhebet zum fröhlichen Geſang!“ 


— Bade zu Haufe im Meer! — wird 


ſammten Bevölkerung diefes Diſtrfttes dahin; 
nicht weniger als eine Million Menſchenleben 
fielen dem Hungertode zum Opfer. Die engliſche 
Regierung in Indien wandte zur Bekämpfung 
dieſes Unheils ungefähr 30,000,000 Mark auf. 
Durch die Behar⸗Hungersnolh 1873/74 kamen 


es bald in London heißen. Eine entzliſche Geſell.][ zwar weniger Menſchen um's Leben, dafür bes 


ſchaft hat die Genehmigung für die Anlage einer 
Leitung für Seewaſſer von Brighton, das unge⸗ 
fähr 60 Kilometer ſüdlich von London am Kanal 


trug aber die von der Regferung verwandte Summe 
nicht weniger als 120,000,000 Mark.“ 
— Wanderung des Rordpols. Es 


liegt, nach London nachgeſucht. Bei Brighton iſt noch nicht ſicher geſtellt, ob Nanſen wirklich 


ſoll ein großes Sammelbecken gebaut werden, in 


den Nordpol erreicht hat; aber ſelbſt, wenn dies 


dem das Seewaſſer zunächſt geklärt wird. Dann der Fall fein ſollie, ſo wird es auch ſpäte en 


wird es in ein anderes Reſervoir in der Nähe 


Menſchen noch vergönnt ſein, als Erſte den 


von London gepumpt; dieſes wird 160 Meter | Nordpol aufzuſuchen. Der Nordpol unſerer Erde 
hoch auf einer Anhöhe angelegt, damit auch ‚die | ift nämlich nicht ein beſtimmter Punkt der Erd⸗ 


böchften Bauten der Stadt mit Waſſer verforgt 


Oberfläche, ſondern er wandert hin und her. Es 


werden können. Die Geſellſchaft will täglich] hat ſich bei genaueren Prüfungen der geographi⸗ 


45,000 Cubikmeter Setwaſſer liefern und daſſelbe 
an öffentliche Bäder, ſowie an Privathäuſer ab⸗ 
geben. Uebrigens befitzen die am Meere gelegenen 
Städte Plymouth, Paxmouth, Portsmouth, Bir⸗ 
kenhead bereits Setwaſſerleitungen, die ſich großer 


u 


colonie in Guyana entwirft in der Reyue de 
Paris der Reiſende Mimonde, Guyana iſt ſeit 


ſchen Breite europäiſcher und amerikaniſcher Orte 
herausgeſtellt, daß in Amerika die Breite beſtän⸗ 
dig zu⸗, in Europa beſtändig abnimmt. Das iſt 
nur dadurch zu erklären, daß der Nordpol ſich 
regelmäßig von Europa entfernt und Amerika 
nähert. Nun unternahm man ſyſtematiſche Meſ⸗ 


folgend, wandert, und zwar ift der Betrag dieſer 
Südweſt⸗Wanderung gar nicht ſo unbedeulend: 


1627 frarzöſiſcher Beſitz. Als im Jahre 1794 I Er beläuſt ſich auf vier Fuß im Jahie. Neben 
8 ö 


Verwandte in der That nur 


nicht ſo weit 


Eine mächtige Per⸗ 


geführt bat. 


farbe, 


der aſtronomiſchen hat dieſe Entdeckung aber 
noch eine andere Bedeutung. Man hat im hohen 
Norden, im ewigen Eis, vielfach Ueberbleibſel 
von Pflanzen und von Thieren gefunden, die 
nach ihrer ganzen Organiſation nur im tropiſchen 
Klima exiſtiren können, und deren heut lebende 
in der Nähe des 
Alqaators vorkommen. Dieſe alten Funde hatte 
man nun gewöhn ich durch die Annahme erklärt, 
daß zu der Zeit, in welcher jene Thiere und 
Pflanzen lebten, die Abkühlung der Erde noch 
fortgeſchritten war wie heut, ſo 
daß es damals in Grönland und Spitzbergen ſo 
heiß war wie heut am Kongo. Nach der Ent⸗ 
deckung der Wanderung des Nordpols aber 
braucht man dieſe Erklärung nicht mehr heran⸗ 
zuziehen, ſondern es iſt wohl möglich, daß die 
im hohen Norden gefundenen Thiete und Pflan⸗ 
zen in einer Zeit lebten, in der die Abkühlung 
der Erde im Weſentlichen denſelben Grad erreicht 
hatte wie heut, und daß auch jene Thiere und 
Pflanzen in der Nähe des Acquators lebten, 
nur ging damals der Acquator nicht dort ent⸗ 
lang, wo er fi heut befindet, ſondern er ging 
durch Sibirien und Grönland. 

— In der Heilsarmee herrſcht große 
Aufregung, die durch den Abfall des Komman⸗ 
danten der amerikaniſchen Armee, Ballington 


Booth, eines Sohnes des Gründers und „Gene: 


rals“ der Armee, bervorgerufen worden iſt. 
„Oberſt“ Eva Boot iſt ſofort nah "News York 
gereift, um ihren rebelliſchen Bruder „auf den 
rechten Weg“ zurückzubringen, ehe noch General 
Booth, der ſich auf der Rückreiſe von Indien 
befindet, in London eintrifft. Die amerikaniſchen 
Salutiſten, Ballington Booth eingeſchloſſen, find 
mit der tyranniſchen Diktatur des „Generals“ 
unzufrieden, der, aus Angſt, daß irgend ein Offi⸗ 
zier der Armee zu großen Einfluß gewinnen 
könnte, ein Syſtem beſtändiger Verſetzungen ein⸗ 
Auch auf ſeinen Sohn Ballington, 
der in New⸗York und den Vereinigten Staaten 
überhaupt ſehr beliebt iſt, war er eiferſüchtig und 
halte deſſen Verſetzung nach Auſtralien angeord⸗ 
net, wogegen ſich dieſer ſträubte. Der alte Booth 
wollte die Disziplin erzwingen, und das brachte 
die Meuterei zum Ausbruch. Was die freien 
Amerikaner auch gewaltig verdroß, war, daß Ge⸗ 
neral Boot die Neger ihnen gleichſtellte und in 
die Armee aufnahm. Der Gedanke, mit den 
Schwarzen zuſammen in den Himmel zu fahren, 
war den Nankees zu ſtark, und ſie haben ſich nun 
unter Ballington Booth als eigene Armee er- 
klärt, von der Neger und „der Bodenſatz der 
Geſellſchaft“ ausgeſchloſſen ſein ſollen, die ſich 
nur um das Seelenheil der Mittelklaſſen küm⸗ 
mern und nur auſtändige oder wenigftens Leute 
von guter Lebensführung in ihre Reihen aufneh⸗ 
men will. Dieſe wenig chriſtliche Ide“ findet in 
England lebhaften Widerhall, wo ſich eine ähn⸗ 
liche Spaltung vorbereitet. 


— Als eine der erſten Sebens würdigkeiten 
des ethnographiſchen Dorfes der Millenniums⸗ 
Ausſtellung in Budapeſt figurirt die 
Hochzeit eines ſiebenbürgiſch⸗ſächſiſchen Braut- 
paares, zu welcher ſich mehr als hundert Theil⸗ 
nehmer gemeldet haben. Das Paar, das ſich 
kürzlich verlobte, wird als ſchön und brav gerühmt. 
Am 11. Mai trifft das Brautpaar in Budapeſt 
ein, begiebt ſich am folgenden Tage zum 
Matrikelführer und ſodann in die evangeliſche 
Kirche, wo das übliche Aufgebot bereits erfolgt 
fein wird. Nach der Ceremonie bewegt ſich der 
Hochzeitszug, geleitet von einer ſächſiſchen Muſik⸗ 
kapelle, in das Ausſtellungsdorf, macht den obli⸗ 
gaten Umzup, worauf in der Cſärda das Hoch⸗ 
zeitsmabl ſtattfindet. Abends giebt es in der 
großen Feſtballe einen nationalen Hochzeitsball, zu 
dem auch Gäſte geladen werden. 

L Ein Diebftabl an Juwelen im 
Werthe von 24,000 Mark iſt im April 1895 in 
Washington verübt worden. Geflohlen find ein 
Halsband mit etwa neunzig Perlen und neunzig 
Diamasten abwechſend beſetzt, eine Nadel, its 
ſtehend aus einer großen runden Perle mit 
Diamanten⸗Einfaſſung und angehärgter Perle, 
eine goldene Damen nadel, die mit einem Saphir, 
einem Diamanten und einem Rubin beſetzt iſt, 
eine goldene Kette mit Bracelett, eine lange 
goldene Nadel mit Email⸗Amorette, eine Nadel 
mit großem Topas in Eiform, eine Diamant» 
nadel mit Perlen, in Form eines Faſaus, eine 
halbmondſörmige Diamantnadel, ein Paar ſehr 
lange Perlohrringe, eine ſchwarzemaillirte Kinder⸗ 
uhr mit angehängtem Amulet, ein Paar Topas⸗ 
Ohrringe und eine Herren⸗Tuchnadel, beſtehend 
aus einer großen Perle mit Diamant⸗Einfaſſung. 


Der Verbrecher iſt ein gewiſſer Carlos Cardoſa 


Rumos (auch Joſeph Brauer oder Karl Steiner 
genannt). aus Köln gebürtig, 26 Jahre alt, 5 
Fuß 6 oder 7 Zoll groß. hat bloſſe Gefichts⸗ 
dünne, kaſtanienbraune Haare, blaue 
Augen, kleinen dünnen Schurrbart (jetzt vielleicht 
abrafirt), lange ſpitze Naſe, große abſtehend 
Ohren, zurückweſchendes Kinn und mittelgroßen 
Mund mit dicker Unterlippe und etwas überein⸗ 
ander ſtehenden oberen Vorderzähnen. Er hat 
drei Muttermale auf dem linken Arm, iſt von 
ruhigem Weſen und ſpricht geläufig franzöſiſch, 
italienisch und portugitſiſch, dagegen nur gebrochen 
engliſch und ſpaniſch. Auf die Wiedererlangung 
der Schmuckſachen und Ergreifung des Diebes 


find zwölfhundert Mark Belohnung ausgeſetzt. 


Vor Ankauf dieſer Sachen wird gewarnt. 


x: echniſches. 


— Mit einem beſonderen Syſteme der elek. 
triſchen Beleuchtung von Eiſenbahn⸗ 


wagen iſt kürzlich auf der „Great⸗Northern⸗ 
Eiſenbahn“ in Irland ein Verſuch angeſtellt wor⸗ 
den, welcher völlig gelungen ſein ſoll. Der 


Hauptvortheil dieſes Syſtems liegt darin, daß 
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jeder Wagen mit einem eigenen Apparate zur 
Erzzu jung des Lichtes ausgeſtattet und nach jeder 
Richtung hin ſelbſtſtändig iſt. Die Umdrehungen 
der Wagenachſe treiben die Dynamomaſchine und 
erzeugen die nöthige Elektricität während der Zug 
in Bewegung tft, wobei noch beſonders Rückſicht 
genommen wird, daß ſich in den Accumulatoren 
hinreichend Electricität anſammelt, um keine Unter» 
brechung eintreten zu laſſen, wenn der Zug ſtill⸗ 
ſteht, ſelbſt wenn dies mehrere Stunden dauert. 
Der aus der Dynamo und den Accumulatoren 
beſtehende Apparat iſt unter dem Wagen ange⸗ 
bracht. Die Dynamomaſchine beginnt zu arbei⸗ 
ten, ſobald ſich der Zug in Bewegung ſetzt, und 
die Accumulatoren treten automatiſch in Wirt, 
ſamkeit, ſobald der Zug ſeine Schnelligkeit ver⸗ 
mindert oder in den Stationen hält. Die Wagen 
können überall ab⸗ oder angehangen werden, ohne 
dadurch ihre Beleuchtung zu verlieren. 

— Ein Militaiv Gewehr mit elek⸗ 
triſcher Glühlampe iſt das Neueſte, was 
auf dem Gebiete der militairifchen Fortſchritte zu 
verzeichnen iſt. In Anbetracht der mörderiſchen 
Wirkung unſerer modernen Feuerwaffen erſcheint 
die Anſicht vieler Militairſchriftſteller, daß An⸗ 
griffe künftighin nur bei Nacht oder bei ſehr ge⸗ 
decktem Terrain unternommen werden können, be⸗ 
gründet, denn in dieſen Fällen wird ein ausgie⸗ 
biger Gebrauch der Feuerwaffen durch den Mangel 
an ſichtbaren Zielen unmöglich gemacht. Der 
raſtlos arbeitende Erfindergeiſt hat nun ein Mittel 
gefunden, um auch bei Dunkelheit einen freien 
und ſicheren Ausſchuß zu ermöglichen. Nach einer 
Erfindung des Freiherrn von Reibnitz in 
Berlin wird die Feuerwaffe mit einem elektriſchen 
Scheinwerfer verbunden. Der Stromerreger wird 
mit Vortheil im Kolben des Gewehres unter⸗ 
gebracht und der Stromſchluß durch das Spannen 
des Hahnes bewirkt, worauf die am vorderen 
Ende der Waffe befeſtigte Glühlampe erglüht und 
das Vordringen erleichtert. Nach Abgabe des 
Schuſſes erliſcht die Glühlampe, bis wieder ge⸗ 
laden und der Hammer aufgezogen worden iſt. 

— Zur Herſtellung künſtlicher 
Schlittſchuhbahnen find wiederholt die vers 
ſchiedenartigſten Projecte aufgetaucht. Eine der 
neueſten Errungenſchaften auf dieſem Gebiete iſt 
kürzlich dem Franzoſen Willard in Pacis durch 
Patent geſchützt worden. Wie nämlich das Patent⸗ 
und techniſche Bureau von Richard Lüders in 
Görlitz hierüber mittheilt, ſoll dieſe neue Schlitt⸗ 
ſchuhbahn aus reinem Stearin, Paraffin oder 
Erdwachs beſtehen und die Herſtellung entweder 
dadurch erfolgen, daß das verwendete Material 
in geſchmolzenem Zuſtande oder in Blöcken ger - 
goſſen auf einer feſten Unterlage ausgebreitet und 
geglättet wird, oder aber indem es auf eine 
Waſſerfläche ausgegoſſen wird, wobei daſſelbe, da 
leichter als Waſſer, obenauf ſchwimmt, bald ers 
ſtarrt, und dann in dieſem Zaſtande von Er⸗ 
ſterem getragen wird. Eine ſolche Schlittſchuh⸗ 
bahn wäre der nur im Winter vorhandenen na⸗ 
türlichen ſchon ziemlich ähnlich. Wie der Erfinder 
daß leicht erſtarrende flüſſige Wachs in einer 
gleichmäßig ſtarken Schicht auf das Waſſer bringt, 
iſt ſein Geheimniß. u 


Kleine Chronik. 


— Weiteres zur Kataſtrophe 
Kleophasgrube. Nach ſchwere“ und mühſeliger 
Arbeit iſt es endlich gelungen, die Brandſtelle 
einzudämmen. So lange der Grubenbrand noch 
nicht gehoben war, bildeten die dem Brandherde 
entſtrömenden Gaſe für die mit den Eindäm⸗ 
mungs⸗Arbeiten beſchäftigten Bergleute ein großes 
Hinderniß; ſie zwangen die Bergleute zu häufiger 
Unterbrechung der Arbelt und hatten für einige 
derſelben, die an beſonders exponirten Stellen 
arbeiteten, zur Folge, daß ſie betäubt wurden. 
Mit der vollſtändigen Abdämmung der Brand⸗ 
ſtelle hat das Ausſtrömen der Goſe naturgemäß 
ſein Ende erricht und bereitet dem Fortgang der 
weiteren Arbeiten in der Grube kein Hinderniß. 
Man hofft, daß in einigen Wochen der Brand 
vollſtändig erſtickt ſein wird und daß dann 
wieder die Entfernung der Dämme erfolgen 
kann. 

— Die Röntgen⸗Strahlen find nun auch in 
den praktiſchen Dienſt der „Dame Ju ftitia* ge. 
treten; der engliſchen Tänzerin Miß Gladies 
Tolleot haben fie zu beſtem Erfolge verholfen. 
Dieſe Dame nämlich hatte ſſich in der vergan⸗ 
genen Woche beim Herunterfteigen der Treppe, die 
von ihrer Loge nach der Bühne führt, den Knö⸗ 
chel gebrochen, und da ſie der Ueberzeugung war, 
daß das Mißgeſchick nur durch eln in der Treppe 
befindliches Loch herbeigeführt worden ſei, ſo ver⸗ 
langte fie von dem Direktor des Nottingham- 
Theaters eine entſprechende Entſchädigung. Dieſe 
wurde jedoch verweigert, weil der Bühnenleiter 
behauptete, daß Miß Gladies die Schwere ihrer 
Verletzungen übertrieben ı habe. Die Miß übers 
gab darauf die Sache dem Gericht. Bei der in 
dieſer Woche ſtattgehabten Verhandlung legte der 
Advocat der Tänzerin den Richtern die mit Hilfe 
der X-Strahlen hergeſtellte Photographie des Ste. 
lets des verwundeten Fußes vor. Letztere Demon⸗ 
ſtration aber machte alle anderen Beweisaufnahmen 


auf der 


unnütz. Die Jury ſprach der Klägerin die von a 


ihr geforderte Entſchädigung zu. va 
— Aus Rom schreibt man vom 14, März: 


Leoncavallo hat aus Anlaß der Aufführung feiner 


neuen Oper „Chatterton“ eine Ehrung erfahren, 
welche in Anbetracht der düſteren politiſchen Vers 


Aus 


iſt in der Nähe 


Thätern fehlt jede Spur. 


* 1 


4. 


kodzer Tageblatt. 


hältniſſe Italiens doppelt bemerkenswerth erſcheint. 
Die Königin Margherita hat den Componiſten 
in längerer Audienz empfangen und ihn in herz⸗ 
lichſter Weiſe zu dem großen Erfolge „Charter- 
ton's“ beglückwünſcht. Leoncavallo dürfte ihr ein 
Exemplar ſeines Werkes überreichen. Zu einer dem⸗ 


nächſt ſtattfindenden Aufführung „Chatterton's“, 


welche für die Hinterbliebenen der in Afrika Ge⸗ 
fallenen veranſtaltei wird, hat die Königin ihr 
Erſcheinen zugeſagt. In eingehender Weiſe erkun⸗ 
digte ſie ſich nach den neueſten Arbeiten des nie 
raſtenden Meiſters, insbeſondere nach dem „Roland 
von Berlin,“ zu welchem Kaiſer Wilhelm dem 
Componiſten die Anregung gegeben. Sie ſprach 
den Wunſch aus, Leoncavallo möge den Text in 
deulſcher Sprache verfaſſen Der Maöſtro kann 
leider dieſem Wunſche nicht nachkommen, da er 
die Compoſition nicht fo lange hinausſchieben 
kann, bis er der deutſchen Sprache mächtig ge⸗ 
worden iſt. Es verlautet, daß Leoncavallo dem⸗ 
nächſt den Titel Comendatore erhalten wird. 

— Vom kleinen König von Spanien dringen 
wieder einmal einige neue Nachrichten in die 
Oeffentlichkeit. Zu ſeinem Lehrer wurde jüngſt der 
Oberſt im Generalſtab Don Miguel Gonzalez de 
Caſteſon y Elio ernannt. S it einigen Tagen be⸗ 
wohnt der junge König einen eigens für ihn ein⸗ 
gerichteten neuen Salon zwiſchen dem Pußzimmer 
der Königin⸗Regentin und dem Schlafzimmer des 
verſtorbenen König Alfonſo XII. Die Dienerſchaft 
des Königs beſteht jetzt aus lauter Männern, 
das weibliche Element iſt bereits vollſtändig aus⸗ 
geſchloſſen. 

— Die chineſiſche Regierung hat viele Wege, 
mit unbequemen Beamten fertig zu werden. 
Hu⸗chu⸗ſeu, ein Richter der Provinz Kwang⸗ſi, 
ſtellte der Regierung kürzlich die Nothwendigkeit 
einer Eiſenbahn durch die Provinz vor, Er 
erhielt den Befehl, ſelbſt eine zu bauen, jedoch 
nur Eingeborene dabei zu verwenden und richt 
mehr als 2,400,000 Taels auf den Bau zu 
verausgaben. Hu⸗chu⸗feu verſteht gar nichts vom 
Eiſenbahnbau. Zugleich darf er Niemanden ans 
ſtellen, der etwas davon verſteht. Wird die 
Bahn aber nicht gebaut, fo kann er nicht nur 
fein Amt, ſondern auch ſeinen Kopf verlieren. 
Sein Reformvorſchlag dürfte deshalb Anderen zur 
Warnung dienen. . 

— Ein Pulverthurm in die Luſt geflogen. 
Liſſabon wird geſchrieben: Aus der 
portugieſiſchen Colonie Sao⸗Paulo de Loanda in 
Afrika find amtliche Telegramme eingetroffen, 
welche die Meldung bringen, daß der Pulver- 
thurm des Forts Penedo in die Luft geflogen iſt. 
Zehn Soldaten wurden getödtet und auch ſchwer 
verwundet. Die Kataſtrophe wurde durch einen 
rebelliſchen Soldaten abſichtlich hervorgerufen; der 
Verbrecher wurde ſelbſt ein Opfer feiner graufigen 
That. f 
— Metropolit Nikophoros Glykas in Met⸗ 
hymni auf Inſel Lesbos, der, wie von uns mit⸗ 
getheilt, nach ſcheinbarem Tode aufgebahrt wurde, 
iſt nach langwieriger Agonie nun wirklich ver⸗ 
ſchieden. Der greiſe Kirchenfürſt hatte einen 
fürchterlichen Todeskampf zu beſtehen; ſo lange 
er bei Bewußtſein war, bat er thränenfeuchten 
Auges ſeine Angehörigen und die ihn um⸗ 
gebenden Geiſtlichen, ihn nicht lebend begraben zu 
laſſen. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 17. März. Ueber die geſtrige 
Staatsminiſterialfitzung erfahren wir, daß der 
Kaiſer, der glaubte, daß die Sitzung im Reiches 
kanzlerpalais abgehalten würde, ſich erſt dorthin 
begeben hatte. Im Reichstage traf er gleich nach 
2 Uhr ein und übernahm ſofort den Vorſiz. Er 
leitete die Verhandlungen bis gegen 5 Uhr. Nach 
dem Fortgang des Monarchen dauerten die Ber 
rathungen noch bis nach 6 Uhr unter dem Vorfitz 
des Fürſten Hohenlohe. Es wird beſtätigt, daß 
lediglich finanzielle Fragen und vornehmlich der 
in der Budgetcommiſſion angenommene Antrag, 
betr. die Tilgung der Reſchsſchuld zur Verhand⸗ 
lung ſtanden. An der Sitzung nahm, wie bes 
kannt, auch der Staatsſecretär des Reichsſchat⸗ 


amis Graf Poſadowoky theil. 


Marburg, 17. März. Der aus Berlin 
gebürtige, bier angeſtellte Bureaugebülfe Neumann 
der Stadt als Leiche aus der 
Lahn gezogen worden. Die Unterſuchung hat 
ergeben, daß ein Todtſchlag vorliegt. Von den 


Bayreuth, 17. März. Der Bar quier 
Bühler aus Bamberg wurde wegen Betruges, 
Bankerotts und Unterſchlagunz zu 2½ Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. 

Wien, 17. März. Die „Wiener Abend, 
pofi* ift ermächtigt mitzutheilen, daß aus Anlaß 
der Demonſtrationen, welche am letzten Sonn⸗ 
abend in der Wiener Univerfität ſtattgefunden 
haben, ebenſo wie hinfichtlich jener antiſemitiſchen 
Vereinsbeſchlüſſe, welche dieſelben veranlaßt haben, 


ſeitens der zuſtändigen Behörden die erforder⸗ 


lichen Verhandlungen eingeleitet worden find. 
Paris, 17. März. Der internationale 
Eiſenbahncongreß trat geſtern Vormittag zuſam⸗ 
men. Der Vorſfitzende, Arbeiteminiſter Guyot 
Deſſaigne, begrüßte die auswärtigen Delegirten 
und machte auf die Wichtigkeit des Congreſſes 
aufmerkſam, der zufammengetreten ſei zur Prüs 
fung einer Verbeſſerung und Ausdehnung der 
Berner Conventlon vom October 1890 auf den 
Wasarentransport. Der Miniſter erſuchte den 
Conareß, nur mit äußerſter Vorſicht an der Ber⸗ 

ner Gonvention eine Aenderung vorzunehmen. 
Cannes, 17. März. Die Kaiſerin von 
Oeſterreich iſt an Bord der Vacht „Miramar“ 


nach Neapel abgereiſt und wird ſich von dort 
nach Korfu begeben. 

London, 17. März. Aus Kairo wird tele⸗ 
graphirt: Slatin Paſcha, der ſich eben erſt von 
einem Unfall erholt hat, werde ſich dem Stab 
der Nil⸗Expedition ſpäter einſchließen. Die egyp⸗ 
tiſche Bevölkerung wünſcht allgemein, daß nach 
der Beſetzung Dongolas der Marſch gegen Omdur⸗ 
man fortgeſetzt werde. Die Beſatzung Dongolas 
wird gegenwärtig auf 8000 Mann geſchätzt. Wie 
es heißt, iſt Lord Wolſeley der Anficht, daß die 
heiße Jahreszeit und der ungünſtige Waſſerſtand 
des Nils es opportun erſcheinen laſſen, bis zum 
September nicht über 70 en, liſche Meilen ſüdlich 
von Wady Halfa vorzurücken. f 

Rom, 17. März. In Neapel kam es unter 
den dortigen Studenten zwiſchen der Kriegs- und 
Friedenspartei zu einer ſolennen Prügelei, infolge 
deren die Univerſität geſchloſſen wurde. 

Rom, 17. März. Die Stunde des Wieder⸗ 
zuſammentritts der Kammer iſt da. Auf dem 
Monte⸗Vitorio vor dem Eingang des Parlaments 
iſt durch Carabinjeri ein weiter Kreis gebildet, 
um deſſen Peripherie mehrere hundert Müßig⸗ 
gänger ſtehen, welche die Abgeordneten begaffen, 
ſich aber ruhig verhalten. Die Tribünen und 
das Haus find bis auf den letzten Platz beſetzt. 
Zur Stunde, kurz nach 2 Uhr, iſt noch kein 
Miniſter anweſend. Die Abgeordneten discutiren 
lebhaft. Crispi iſt bis jetzt noch nicht erſchienen. 
Defelice und Bosco werden bei ihrem Erſcheinen 
von den ſocialiſtiſchen Parteigenoſſen umarmt 
und geküßt. 

Bern, 17. März. Die Zahl der Opfer 
der jüngſten Hochwaſſerkataſtrophen in der Schweiz 
beträgt 23. Davon entfallen auf den Canton 
Wallis 7, Glarus 4 Perſonen, auf die Cantone 


Bern, Unterwalden, Solothurn, Baſel je 2 Per- 


ſonen, Zürich, Appenzell und Graubündten je eine 


Perſon. g 


Konſtantinopel, 17. März. Es wurde 
hier wieder eine größere Anzahl Armenier ver⸗ 
haftet, die eine Art Executiv⸗Komité bildeten. In 
dem Verſammlungslokale, wo die Verhaftung 
ſtattfand, nahm man eine große Anzahl von be⸗ 
reits fertigen Drobbriefen in Beſchlag, in denen 
je nach den Vermögens verhältnſſſen des Adreſſa⸗ 
ten größere oder geringere Geldſummen verlangt 
werden. Ferner fand man ein ganzes Arſenal 
von Waffen und mehrere Packete revolutionairer 
Schriften in armeniſcher und türkſſcher Sprache, 
von denen ſchon verſchiedene Exemplare vertheilt 
worden waren, 

Belgrad, 17. März. König Alexander 
reift im April nach Athen, wie es heißt, zur Ver⸗ 
lobung mit der Tochter des Königs Georg, der 
Prinzeſſin Marie, die nur einige Monate älter 
iſt als der junge König. 


ULelegram me. 


Petersburg, 18. März. Abends. Unter 
dem Vorſitz des Generals Tſchernajew und unter 
Theilnahme des ſerbiſchen Geſandten Michailo⸗ 
witſch, der Spitzen der ruſſiſchen Geiſtlichkelt mit 
dem Paler Johann von Kronfladt an der Spike 
und zahlreſcher Mitglieder der flaviſchen Geſell⸗ 
ſchaft fand heute ein Feſieſſen zu Ehren des 
Generals Komarew fait. Während der Tafel 
hielt General Tſchernajew eine Rede, in welcher 
er auf die außergewöhnliche Bedeutung der letzten 
Ertigniſſe in Bulgarien und ihre Tragweite für 
die Orthodoxie und den Slavismus hinwies. Es 
wurden Trin kſprüche ausgebracht auf Se. Maje⸗ 
ſtät den Kaifer, den König Alırander, von Ser- 
blen, den ürſten Ferdinand von Bulgarien und 
den Fürſten von Montenegro. General Komarow 
ſprach über die Bedeutung der Orthodoxie in der 
ſlaviſchen Welt. ö 

Petersburg, 18. März. Die Cattun⸗ 
fabrik von Lutſch, die mit 800,000 Rs. verfichert 
war, iſt niedergebrannt. 

Wien, 18. März. Kalfer Franz Joſef hat 
geſtern den Grofen Goluchowski in längerer 
Audienz empfangen. 

London, 18 März. Unterhaus. Parla- 
mentsunterſecretär Curzon erklärte, es habe ein 
Meinungsaustauſch zwiſchen dem italieniſchen 
Botſchafter Ferrero und der engliſchen Regierung 
über den Vormarſch der Epypter und auch zwi⸗ 
ſchen der italieniſchen Regierung und dem enge 
liſchen Botſchafter in Rom Sir Clare Ford ſlatt⸗ 
gefunden. Die italjeniſche Regierung habe er 
klärt, fie würde mit Vergnügen Schritte der egyp⸗ 
tiſchen Regierung zum Vormatſche in der Nice 
tung auf Dongola ſehen, der nicht anders, als 


vortheſthaft für die Stellung der italieniſchen 


Truppen bei Kaſſala ſein könne, aber es feien 


keine Verſprechungen hinfichtlich einer Hülfe gege⸗ 


ben worden. Bei dem jetzigen Stand der Dinge 
könne kein Schriftwechſel veröffentlicht werden. 
Weiter erklärte Curzon, die engliſche Regierung 


ſei nie von der Regierung des Congoſtaates über 


die Errichtung oder Zurückziehung von Poſten in 
dem dem Congoſtagt durch das Abkommen vom 
Jahre 1894 verpachteten Gebiet berechtigt worden. 


Was das Gerücht von der Abtretung Lapas an 


Deutſchland angehe, fo ſcheine nach einer aus Pe⸗ 


. en 2 * pr a 


king eingegangenen Nachricht dies Gerücht unbe⸗ 


gründet; das Gerücht ſei wahrſcheinlich durch die 
ſeitens Chinas erfolgte Ernennung eines Com- 
miſſars deutſcher Nationalität im Zuſammen⸗ 
hang mit dem auf Lapa errichteten neuen Zoll» 
hafen entſtanden. 

London, 18. März. Es wird beſtätigt, 
daß alle Anordnungen für den Vormarſch der 
egyptiſchen Truppen dem General Kitchener an⸗ 
vertraut worden find ; ſollte General Kitchener 
die Zutheilung eines anderen Officiers verlangen, 
fo würde, wie verlautet, General Gren ell ent⸗ 
ſendet werden. Es hat den Anſchein, daß man 
aller Energie den diplomatiſch gewiß geſchickt 
entworfenen Plan verfolgt und an einen wirklich 
ernſten Widerſtand ſeitens eur opäiſcher Mächte 
nicht glaubt, obwohl Frankreich und Rußland ſich 
vorerſt mißtrauiſch zurückhalten. Ein Telegramm 
aus Paris meldet, daß Berthelot geſtern Abend 
den ruſſiſchen Botſchafter Baron Mohrenheim 
empfangen habe: vermuthlich handelte es ſich 
um eine Beſprechung über die egyptiſche 
Frage. 

Rom, 18. März. Die „Opinjone“ bringt 
einen Leitartikel mit der Ueberſchrift „Die Tra⸗ 
ditionen der äußeren Politik“, in welchem aus⸗ 
geführt wird, daß die auswärtige Politik Italiens 
nunmehr keiner Discuſſion mehr unterworfen ſei, 
da der Miniſterwechſel auf fie keinen Einfluß habe. 
Man betrachte in Italien fetzt den Dreibund als 
ſelbſtoerſtändlich; an der Spitze der Regierung 
ſtehe der Mann, der 1891 die Verträge erneuert 
hat. Marineminifter ſei gegenwärtig der Mann, 
der dieſe traditionelle Politik fortgeſetzt hat und 
Miniſter des Atußern der Edelmann, der im 
Jahre 1893 durch das Feſt, das er dem 
deutſchen Kaiſerpaar gab, ſelbſt den 
überraſchte. N f 

Rom. 18. März. Die Erklärungen des 
Minifterpräfidenten Rudinj über die afrikaniſche 
Politik und die Stellung zu den beſtehenden 
Allianzen wurde geſtern in der italienischen 
Deputirtenkammer gut aufgenommen. 

Rom, 18. März. In Üdine iſt das Theater 
niedergebrannt. „ Ann 

Genua, 18. März. Im biefigen Schloß 
wird für Kaſſer Wilhelm eine Wohnung herg⸗⸗ 
richtet. 

Sofia, 18. März. 


Heute findet die feier⸗ 
liche Ueberreichung des Beglaubigungsſchrei⸗ 
bens des bisher nur bei der Regierung 
beglaubigt geweſenen dſplomatiſchen Vertreters 
Rumäniens Papinin an den Fürſten ſtatt. Par 
pinin überbringt ein Handſchreiben des König 

von Rumänien. \ 

Kairo, 18. März Die egyptiſchen Mili⸗ 
tärbehörden vervollſtändigen mit Beſchleunigung 
die Borbereitungen für den demnächſtigen Vor⸗ 
marſch der Expedition von Wadi Halfa; die 
Heranſchaffung der nͤthigen Verpropiantirung und 
die Zuſammenziehung der Truppen in Wadi⸗ 
Halfa werden indeß 3 bis 4 Wochen in Anſpruch 
nehmen. Den Oberbefehl über die Expedition 
wird Sir. H. H. Kitſchner⸗Paſcha, der Obercom⸗ 
mandant der enyptifchen Anmee, führen. Slatin 
Paſcha wird ſich der Expeditſon anſchließen. 


U 


An etommere Fremde. 
Grend Hotel. Herren: Schmitz aus Aachen. — 


Simund aus Berlin. — Rappspoıt aus Bendzin. — Bartke |’ 
7 


aus Tomaschow. — Solowew aus Moskau. 
ee Vietörja. ‚ Herren: Wasserzweig aus Pe- 
trikav. — Schäfer ans Berlin. — Lachpwaki aus Dewido- 
orodsk. — Peichert aus Biogen. — Becker aus Breslau. 
itanow aus Gomielsk. 


"otel Mannteuffel. Herren: Peiseler aus Rem- 


scheid. — Rahlsen aus Berlin, — Holz aus Warschau. 
— Dierks und Königsdörfer aus Hannover. 


| Okowit⸗Preiſe. f 
Warſchau, 18 März 1896. 

m 7 Brutto Neito | 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 10.98 — — 107 

7 78° — 0 8,56 r 39 
Im Ausſchank 45 11.13 — — 1001 


| 


8.68 — — 851 
Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 18. März 1896 ale 
(m Waggon, Ladungen 


pro Pub 
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Fahr- Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
felben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom J. October n. St. 1895, 


— — 


— — — — — — 
Stunden und Minuten. 


Ankunft der | 


Züge in Lodz 9.11 ad 1 100 51 11.11 
W Züge / WU 
v. i ‚2.08 8.880 10.28] 3.22 7.2810. 
„ Tomaſchow — 158 — — 125 a 
„ Bol T- 1124 —-[— 3.02 — 
„Iwan gorod — 6.32 — — 4.10 
„ Skierni-wiee 1.08 7.08 8.55 2.02 5.20 8.55 
„ Alexandrowo ] — 2.4 — 68.25 — 2.25 
A Se 8 — 12.32 — 5.50 — 9.46 
„ Berlin 4 — 72 — 1.53 — 11.7 
„ Ruda Guſowa.“ — 6.26 8.1. — 4360 6.13 
„ Warſchau 11.50 5.20 7,00) 12.25 3 25 7.00 
ss 41 5 1148 — — 10.23 6.23 — 
" ers burg . — | — 11.23 —— 
4 3 Wee 

„ Izenſtochan — 12.38 — 

* Zawierele — . — 

„ Dombrowa — 5 — 

„ Sosnowiee — — 

„ Oranica — — 

Wien — — 


Abfahrt der 
Züge aus Lodz 


Ankunft der Züge 

in Koluſchki 1.43] 7,880 8.180 2.27 6.22 8.83 
„ Tomaſchow — — 10.17] 459 — 9. 

„ zin re) 292 8% —— 
„ Imangorob — 2 3.08 — — 
„ Sklerniewice 4.500 9.—| — [3.36 7.49, 9.51 
„ Alexandrowo lo e — ö 2 
„ Bromb. a8 — | 718 „Ie. 190 — 
„Bet f 2 — 358 — 6. — 
„ Kuba Guſows. — 9.4% — — 6829 10. 41 
„ Warſchau 6.10, 10.55 — 6.10 9.3512 00 
„ Rostau 4 — 58 — 

„ Petersburg 600 — — | 7,30 12.40 — 

„ Petrokow 2.41 — 9.24 412 7.39 11.15 

4.27 — 11.50 6.32 10.088 — 

„ ercie 5.20 — 1.09 7.49 1135) — 

„ Dombrowa 6.06] — 2.17 8.55 12.39 — 

„ Sosnowiee 6.25 — 4.40 9.20 1.00 — 

m Oraniea . 6.20 — [2.10 8.50 12.85 — 

„ Wien 4.07) — 8.29 7.4 407 — 


Anmerkung, Die ſettgebruckten Zahlen zeigen die 
Zelt von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Iuferate 


— 


Die Bronce Waaren⸗ ſowie Gas- und 
Nophta -Kronleuchter⸗Fabrik von 


Ludwig .‚Flenig, 
Pıtrikaner-Strage Ur. 18, 
übernimmt ſämmtliche Reparaturen und ſichert 
prompte und billige Ausführung zu. 


Laglewnlk I ted: 
0 001 Widzewska 64 9. 10 
Cena Okowity 1 dnia 19 Marca. 

4 ) Nette 
Hlurtowa v. 78%, Es. 8.85. 
Sxynkowa w. 78% „ 8.95. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
ufs Grand Hotel de Russſe 
(„Bossija') in Charkow. Hens ersten Ran- 
‚ges, Lift. Vortheibafte Bedingungen für Gesehäfts- 


een 


N 


nop ıU 5 


9581 Mami 61 0 


r- 
n 


77 


| 


Adreßbuch von Warſchan 


Lodzer Tageblatt. a 
iſt im Druck erſchienen und enthält 23,000 Adriſſen aller Stände, ſammt 1,774 Spezial- 
Abtheilungen, 
Preis eins Errmp/ara in Leinw. gef. 1 Rs. 20 Kop. mit Poſtporto 1 R=. 50 K 
Zu haben ia den AL a Bureaus: Krakauer Vorſtadt Nr. 9, Marſza kowskaN⸗. 100 
und Wierzbowa Nr. 8, ſowie in allen Buchhandlungen. Ver ſaudt gegen Nachnahme. 


Nr. 67. 


D DDD IE ER Fenn Egzystnje od 1856 r. E 


XN 


Lodzer Thalig-Thegter. 


Heute, Freitag, den 20. März 1896: 


Volksthümliche Vorſtellung 
zu populären und halben Preiſen der Plötze (Keine Peelſe). 
In neuer Ausſtattung an Decorationen, Coſtümen und Requifiten, 
Große Novität! Große Novſtät! 


Zum 5. und letzten Mile: 


Die verkaufte Braut. 


Große komiſche Oper mit ch arakteriſilſ ben Natlonaltänzen in 3 Akten 
von Friedelch Smetana. 
Huptoarib'en: Marie FarimannChalupetzko, Fran Borxtowely, Ferdi⸗an d 
Wachtel, Fellx Stegemann, Alice Deplanque, Antonie Stifter, Albin 
Gül ther, Carl Starka, H rmann Meltzer⸗Barg 2. 


O cee 


Morgen, Sonnabend, den 21. Mä nz 1896: 


Operetten-Abend. Mg 


Zum 2. Male: 


Der Vogelhändler. 


; Große Operette in 3 Akten von Carl Z ller. 

Adam — — — Franz Schuler. 
Sonftige Hauptparthlen: Srrmann Melber⸗VBur' ‚ Felig Stegemenn, Carl FE 
Sta ka, Felſx Löwe, Dora Frank, Mule Mäder, Clara Uhlmann &° 

Im 3. Akt Einla e „Soll i 's Deanderl liabn“, 


Obirhalerlſches g 
Volks'i -d, geſungen von Heren 5 anz Schul er. | 
Urbermorgen, Sonntag, den 22. März 1896: 
Abendvorſtellung mE 


Beginn präciſe 8 Uhr. 
Zum 1. Male: 


RIGOLETTO: 


Broße Opir in 3 Akten von Glüſeppe Brit, 
Franz VBartowaly,. Gilda: Darie Seen, 
Herzog: Ferdinand Wachtel. 


In Vorberellung: 


Orpheus in der Unterwelt u 


Die Bud Tg 


von 


L ZONBR; 


Lodz, Betrifaneritrae 90, Haus Th. Steigert. 
n und empfiehlt nachftehend Wa 


Neuheiten: 


„Unſire Krlegeflott:“, 20 wulec drm, 
Prachtmappe. 
Brodbaus Convitſallons, Leto, ntuiſte Jubildumt- Auflig 
Balbl, Adrian, „Allgemelne Mee, 1. Auflogr. 
Gaal, „MufterBrieffteller, 12. Wuflagt. 
Hartliben. Volks-Atlas, 2. Auflage. 
\ 1 ‚UaiverfalsGanbailas. 0 
Ie Schott, Theodor. „Das Jahrhundert der Entdeckungen.“ 

. Mannhart. „Huf bie ſelbſt“, ein Ralhgeber für Geſunde Mi Kraut, 


Seller, Frievrich. „Der ſchwarz: GAB feine Erſorſch cher.“ — 


Titelparthi⸗: 


Fe. 


We 0m Georg. 


7 J. „Leitfaden für das ar 
Schindler. 50 A anche und die Neduetionskur für 
ibige.“ 
Dr. Birnbaum. „Aerztlicher Rathgeber über dle Geburt und erſie 
Kinde pflege.“ 


Boppr, Mar. „Geburt der.“ 
„Die ragen aller Ränder e 4 
‚Dt Wippen aller Staaten der Erde. 
„Die W pp en der Stähle Europas.. 

„Die 8 0 g bote der Moffrrkur.” 

1 zer Pa en “ 


Eduard. „Das 15 Kp Schlitiſchub⸗Laufeng.“ 


Ferins-Oriſon, „Frauen ſpl⸗gel“, Apb 
MM boriömen für raum. 
Wunder. „Der Disconteur,” mit Sinsrerechnunge-Kabellen, 


guns 


Emmericher Maschinenfabrik und Bisengiesserei, 8 

Eumerleh /R. 55 

empfiehlt für Brauereien, Colonialwaaren-Handlunzen, $urro: ‚at-Kaffee- 
Fabriken, Conditoreien eie. ihre we tberühmten 


DATENT-AUGEL-BUENNER 


neuester Construction. 

Auf ‘zahlreichen Ausstellungen höchst prämlirt, 
——— in Lodz und Umgegend massenhaft im Betrieb. 
m Keontenanschläge vnd Kataloge ete. durch ; 


| Adolf Waldhauser, 
I p22, Glöwnastrasse Nr. 43. 


ix: wreinigungs-Arprat...,® 


Preisen ausgeführt. 


add PAROWA, PRALNA CHEMLZUAN 


oraz Kamera Dezynfekeyjna 


CH. GEBER.: 


w Grochowie I-m 
Telefonu Nr. 164. 
Magazyny w Warszawie: 

A Nr. 9, Telefonu Nr. 328, Leszno Nr. 4, Marszalkowska 


Telefonu Nr. 782, Chlodna Nr, 2, Nowy Swiat.Nr, 49, 
Dzika Nr 7 
Na Pradze, Brukowa Nr. 390/82. 


Reſtaurant 


Zum „Goldenen Anker“. 
Sonrabend, den 21. März 196: 
Vormittags: Wellfleiſch. 
Abends: Friſche 


Fe ner taͤguch kräftigen 
ausländiſcke Geträrke, wozu ergebenſt einladet 


A 
A 


Moskau, im März 1896. 


Olermit die ergebene Anzeige, daß ich 


| am: Karl Läska, oda, 


die Vertretung ber Baflerreinigung für alle a Zwecke nach Syſtem 
„Schede, Ruſſiſche Reichtpatent Nr. 22,370, Deutſches Much spatent 
Nr. 78670 für, den polniſchen Rayon übergeb⸗ u babe. 
Hochechtun ge voll 


ee . K- HI. P. Altvater, 

Fabrik für Dar pftejjel und ‚Eifoneonftruetion, 
— — 

Auſchließend an obige Anzeige, 

In duſtreellen, ng in allen Fällen der r au mic a zu 


wollen, 
Oochachtungevol 


"Karl Lagen: 


Taser . 


im in- und Auslande patentirt. 
Neutſter, elmiger in allen frinen Theilen vollkommen aufom niſ d, ohne 
jeden Hllfsmechauismus, a beltender Waſſerreinigungs⸗Apoarat vern d e 
des einzig richtig durchgefü rien Prineſpis der Schlammabſonderung jedweder 
Att. Dleſer Apparat mach! das Waſſer kiyſtallklar und welch bis auf jeten 
gewünfhten, ſeinen Gebrauckszwecken entſprechenden Härtegrap. 
Dleſer Apparat kann im Betriebe beſichtigt werden inder Apprelur des 
Hrn Franz Fe ſher in Lodz und ein weiterer Apparat befindet fich In Don, 
tage in der Spinnerei des Herra Ferdinand Göldner hier. 
Ale en gi „noßengn [hät durch 


Karl Masa. 


Passage Rang; 5. 


Zeuguiß: 


Lodz, den 18. März 1896, 
Herrn E. F. Allpater, Moskau. 


Wild Ibnen blermit gern, daß ich mit dem von Ihnen bezogenen 
idt“, ruſſiſches Reichspatent Nro. 22,370, 
diutſches Neichspa ent Nro. 78,670, ſebr zufrieden bin, da derſelbe nicht nur 


die vereinbart 6, ſondern 9 dis 10 Kubſt. Meter weiches und tlares Waſſer 


pio Stunde (ohne Filter) liefert. 
Ein Vortheil iſt auch die Materlallen⸗Erſparniß, wilcht ich zwar erſt 
nach Verlauf von wenigen Wochen ziff rmäßig genau präelſiren kann, aber 
beuſe ſchon Ubtruu bin, daß binnen einiger Zelt dle Anlage- Roſten des 
Pr ee ing dieſe Etſparmß gerdi jein werben. 

Oochacht nd 


Franz Fischer, 


2 N Ae een 9 5 1 5 

Fabrik feuerfiherer Caſſen * PR 

Warſchau, Krakauer Vorſtadt Nr. 44, eiit ſeit dem 2 Sohıe 1877. (c 

| Die erſte Fabrik im Inlande, die ſich den neuen u. praktiſchen e 
Erzeugniſſen widmet. Gmpfihlenswertd find, deren: Panzerkaſſen, 5 
deren äußere Wände von ſtarkem glas hartem Stahlblech Aide, 91 

at And, die leine Feile noch Bohrer angreifen, daher jedem P 
inbruchs-Verſuch Widerſtand leiſten u. deshalb auch die 1 1 A 
A Sicherheit vor Feuer bieten. Außerdem erzeuge 10. geſchweißte 

en, die den 2 nicht nachſtehen. Sämmtlich: in 

en mit der größten 


eee ſowie ins und W zu irgebenſt einlabet 


J. Grams. 


blite ich ergeben sie P. T. Herren 


k egttümer. 


Ein Parterre⸗Haus, 8 | 


das Fach uc Weheiken: 
Pin Beh unter meiner perſönlichen Leitung in Wag . 50 


Fi. d. Berl. Panorama 
| 5 e 8 Bei Pinkuꝰ. 


„Moskau“ 55 Cyclus. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Freitag, den 20. März a. c. um 
3 7½ Uhr Abends . 
Signal⸗Uebung 


3. Zug im neuen Riqulſitenhauſe des 


3. Zuges, außerdem die Signaliften der 


etſten 4 Züge. 
Um pinktlihes und vollzäßli 's Er⸗ 
ſcheinen erſucht das 
Commando 
der Lodzer Freiwilligen Masi 


Hotel „Riga“. 
Mikolajewska Nr. 13. 
Heute und die folgenden Tage: 


Echt Schmechater Bier 
S Are 9 = 


Schwechater Bockbier, 


R. Wenke. 


r 
1 mend auf allerbefte 6055 
| Zeugniſſe meiner längeren Praxis a 
Rechtsanwalt hier und im K Safari, 
übernehme ich die Durchführung jeg« 
* Magen ohne jede Vorauszahlung. 
Mehrjähriger Anwalt Leon Peaches, 
Petrikauerſtraße Nr. 213 (23 neu). 


| ohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 


b.ftehend aus 4 Zimmern und Küche, 


mit Corridor und zwei Eingängen iſt at 1 
allen dazu gehörigen Räumlichkelten per 


1. Januar zu vermlelhen. 
Ramienna-Straße Nr. 7. Näberes 
zu erfragen bei dem Wirth, Dyielnaft 1 


| Il. Annafltaße Nr. 


Zwei Wohnungen in der ben, 
beſtehend aus zwei Zimmer und Küche 
nebſt den dazu ‚nekörigem Räumlichkeiten, 


eder auch im Ganzen, wie auch elne 


Keine Wohnung in der 3. Etage per 
1. April 1896 zu vermlethen. 


Wohungen, 

beſtehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mit 
Küche find vom 1. April a. c. zu ver⸗ 
miethen im Haufe Pontka Straße Nr. 35 
(Grüner Ring). Näheres beim Haus · 


worin ſich ein Laden befindet, iſt im 
Ganzen oder auch ee vom 1. Juli 
ab Nawrot ⸗ Straße Nro. 4 abzugeben. 

Näheres bil T. Steigert, Peiritauer⸗ 
St aße Neo. 521. 


In meinem ncuetbduien Wauſe Pol, 


nocnaſtraßt Neo. 297, Vis ü- vis Szykier 


ſind 
Wohnungen 


im 2. und 3. Steck, zu 4 und 5 Bine 
men nebſt Küche und allen Bequemlick⸗ 


killen, els: 
und Cioſer, 
müthen. 


Waſſerlellung, Badezimmer 
per 1. Juli 1896 zu ver⸗ 


| | 
| Tipowaftraße Nr. 147: 


Gwiſchen der Grünen und Zlegelſtraße) 
bei Kossel, Zimmer mit Küche jowie 


per 1. April zu vermiethen. 


Widzewskaſtr. Nr. 192 7 


via-à-vis der Puſta · Str. 


Voerſchiedene Wohnungen beſt⸗hend aus 
1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 


und Küche mit fämmtlichen Bequemlich⸗ 


keiten, wie Wafferleitung 2c. find zu ver. 
miethen und vom 1. Juli a. c. zu be, 
ehen. Auf Be BD: Stolung = 


Lagerräum:. 


Badezimmer, Watercloſet und ſonſtig em 


big! then. 


auch einzelne Immer per fojort ober 


J. Monitz. 


Eine Stallung l. Wograremife j 
in der Kamienna-Straße Nr. a 5. H 
ſoſort u bermi en. 

Die Hälfte der 1. Eläge 
des Hauſes Neo. 4 an der Poludnſowa⸗ 

Straße, biſtehend aus 6 Zimmer, Küche, . 


Fi Zubekdr, iſt für N. 1000.— pro Jahr 
zu vermiethen und ab ih Juli a. c. zu 


.. Yyrardower Niederlage, 5 


Lodzer Tageblatt. 


BES Cognac und feine Liqusurs .o. 


IMPERIAL“ 


sind besser u. bygienischer als die ausländischen, 2 sie einzig aus Wein hergestelli werden, Wu” billiger weil sie keinen Zoll zahlen. — Verkauf in 


allen eee in Wein- und Delikatessen Handlungen. — Han 


— — 


Die Buchhandluns 


L. ZONER, 


Lodz, Prtrikauer Straße Ur. 90, Haus Th. gal 
empfing und empfiehlt nachſtehend verzeichnete 


Belletriſtiſche Neuigkeiten 


Reichenbach, M. „Der Freier der Wittwe“, Er⸗ Kretzer, M. „Die gute Tochter“, Roman. 
zähfung. Adlersfeld-Balleſtrem. „Comteſſe Käthe“, Humoreske 


Eckſtein, E. „Die Spanierin“, eine Carnevals- Vatauo, C. M. „Die Seufzerbrücke“, Novelle. 
Geſchichte 

Römer, A. 

von Spättgen, D 


Bernhard, M. „Unweiblich“, Roman. 
von Dincklage, 8. „Falſch gepeilt“, Roman. d 1 
Leitner, M. Sterne und Etiller, i „Verkauft und verloren“ Roman. 


Franzos, C. E. „Tragiſche Novellen.“ 
„Licht und Finſterniß' , „ Vacano, M. „Das Herz der Gräfin“, Novelle: 
aa 1 x Stößel, A „Die Freunde“, Roman. 


d u 
„Bor aun hinter den Vorhang, aller: von Hanftein, A. „Die Actien es Glücks“, Roman. 
lei Betrachtungen. 7 


ee K. 
Iſolani, E 


Jugendſchriften: 
Collection Verne, (6 Bände (einzeln verkäuflich). 
Mätterchens Hilfstruppe, eine hübſche Geſchichte und Anleitung, wie Knaben und Mädchen zu Hauſe helfen 
„Vom Berg und Thal“ Bechſtein, L., „Märchenbuch“, neufle Aus- 

3 „Leitfaden für jung Mädchen.“ 


Auerbach's deutſcher Kinderkalender pro 1896. 


Wilderwuth, Ottilie, 
Freitag, „Der Dilettont auf allen Gebieten. 


können. 
gabe. 


Zu vermiethen 


vom Aprif a. c, an der Peirikauer 
Straße ein 


Pokal mit einem großen nrien, 


geeignet für Reſtaurant. 
Näheres zu erfragen Petrikauerſtraßt 
Nr. 116, Wohnung 7, von 12 ½ bis 3 


2½ Uhr Nachmittags. 
kek. 


] a ebppet 


e pflehlt zur Frübjahre-Saljon als Specialität in den ntulſten Fagons: 


Steife engliſche matte Hüte, 


pie an Leichtigkeit und Qualität ſämmtliche ausländiſche Fabrikate übertueffen; 
Gewicht von 5 Loth an. Ferner neuerſun deneg Fabrikat: 


Waſſerdichte weiche Hüte, 
ebenfalls in den RER Sr 
Größte Auswahl. 
Beine Hüte, 065 gt moderne Jagons, werden um 50 Procent billiger 
reſp. für 2—3 Rbl. das Stück verkauft. 
r e eee bitte rechtzeitig außugeben. um 


len 


Ein intelligenter 1 welcher deutſch 
ſpricht, ſucht Stellung als Diener in 
einem herrſchaftlichen Haufe oder als 
Kellner in einem-b.fferen Reſtaurant. 

Zu erfragen bei Emil Sobeunert, 
u Fr ant, 


ir ein größeres Fur ein größeren Gange schäft wird wird 


kin Lehrling 


mit guter Schulbildung geſucht, \ 
ſowohl der deutſchen als auch ruffichen | 
Sprache mächtig iſt. Offerten unter A. P. 
durch die Expid. d. Bl. erbeten, erbeten, 


A 


Grab-Denkmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand- und Kunſtſtein, Treppen⸗ Adreſſen⸗Tafel. 
ftufen, Ralkonpfatten, ſowie alle Arten Banarbeit 
Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro. Kinderarzt. 
fetten, Gefimfe, rieſe ıc., alle Arten Modelle für Kuuft- und Orthopädie und une 
Kunftgewerbe empfiehlt in befter Ausführung zu ſoliden Preiſen 0 . 1 a 8 K 

nt jetzt 


ee 
* 
N 


das Stuckateur⸗ * Steiumetz-Geſchäft 


Nowomiejska Nr. 0 eus v. vormals Raimann, 
vis-Avis, der here, ber Droguenhanblung d. H. Lipinski 


Dr. med. A. Tochtermann, 
new. 1. Wlfitenzarzt_ded Herrn Proel. 
Unverticht, hat ſich nach 1 1 
zeit im Auslande — vorher Aſſiſtenz 

Ju jew; (Dorpat) — in Lor; e 
Bairilaner-Elrabe Nr. 73, gegenüber Meyer's 
Paſſage. 1 9—11 Vormittags 


und 4—6 Nachmittags. 
e und Nervenktronkheiten. 


W 
1 Kirchhof ⸗Chauſſée. 
— a re BEI ZEIEHEIEHE TEEN X. VEXIEHIEHCHMHIEHN 


STOTTERN: 


und ere rr ̃— ˙cmd 8 heilt schnell u. gründ- 
nch ©, Denhardt’s Austalt Dresden-Blase- 
Witz. Aelteste, durch S. M. Kaiser Wil- 
helm I. ausgezeichnete Anstalt Deutschlands. 
Hane gratis und franeo. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


A Fe Br 
ERNST HOTOP I. Hsberield, Zahnarzt, 
BRÜNN, BERLIN W., BUDAPEST, wohnt jetz Beiritanerhrahe Nr. 66, 1 140 
ohndtsergsste 9. Kurtt . 122. Ausere Waltrnerstr. 70, im Daufe Herſchkowich, neben Hrn. Eifenbraun, 
2 | 1 VA h 1 n 5 7 Be 1 2 mit Hülfe 
© 24 ei=- a 8 © © n, von Lachgas ausgeführt, 


Walzwerke, Thonsehneider ete. eigener Construstion. 
DS“ Höchste Leistung. 


Tale Pläne für Anlagen von Zigeleien, 


Obamotte Fabriken, Cement- Fabriken, Kalkbrennereien, Mörtelwerken ete 
\ Rohmaterial wird in meinem Ziegelelbetriebe in Zittau praktisch ausprobirt. 
Prospecte gratis und franeo, 


Machen Sie 
| einen Verſuch 

mit Caffte „Sanitas“. 
| Analyſirt und zum Verkauf genehmigt: von 
der Worſchauer Medieinal⸗Berwaltung 575 Bey 
vom 18. Ser tember 1892 unter Nr. 1492, 
Ueberall E —. haben. 


Loanoneno e eee e 


Pexaxrops u Haare Jeonoa zi Zoneps. 


verlange überall die Firma „Imperial“, Warschau. 


Optiſcher und hirhrnife Vit, 
fümmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung eleclriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wriugmaſchinen auf Abzahlung 


A. N 


Optiker. 
5 
Johannes Wicke, 
Backofen⸗Bangeſchüft, 


Breslau, Ottoſtraße Nr. 4. 

Unterzugs⸗ Backöfen für Läcker und Konditor, 
bie Flutrung hinten oder vorn mit einem, auch mit zwei Backheerden 
übereinander, In den Badıaum kommt kein Feuer, bleibt ſtets rein, in 
24 Stunden wird einmal geheizt, es larn dann immerwährend gebacken 
werden, der Koblenverbrauch iſt ein gezir ger, die Waare Ift eine vorzlüg⸗ 
licht. Budöſen im Beir lebe ind zu besichtigen 

Hammtliche Bakofen- Armolnren, gerrdſliehen, Chamoliſteine 
balte au) Lage. Vertreter für Rußland ge ſucht. 


— 


EEE 


LEE — —— 
IuxN NNMNNN NN N ebe cc t debe bc Next *. 
nein Muſterzeichnen mehr 


Soeben erſchienen und bei uns zu haben 


Rur Dae 
— —— D 


Zuſomm eng ese ron Krigilte gochſelden. 
In eleganter Mappe. Heft J. Preis 45 Kop. 


1: 1 5 Zwelge und eln Schmetterling. 
2: Mohn. 6 Sträuße. 

3: Heckeuroſen. 7 Strär ß 

4: Edelweiß. 4 Sträuße. 

Bi Delfter Motive. 
7 

8 


: Figuren für Staubtlicher, Kinderſerolelteg, Murfibänder u. ähnl. 

FJiourengruppen für Mundtücher und Kinderlätchen. 

: Laubſchaftsbilder. 

Dieſe Zeichnungen find durch einſachſte Handhabung (Weſeuchten 

und Aodrücken) auf ſaſt jedes Material zu übertrugen. 

5. V. Leinen, Selbe, Baumwolle, Holz, Lider, Stein, Thon u. ſ. w., und 
bieten auf dleſe Welſe jedem des Zelchnens Unlundigen die bequemſle Sands 
habe, reizende Handarbeiten auszuführen, 


E. Zoner, Buchhandlung, 
Pitellauer⸗Straße Nr. 90. 


ono Okon ono; e 
Engros⸗Verkauf von 


seidenen Plüſchen u. Zamutten 


der Geſellſchaft der 
Bialystoker Manufactur und F. Eugen Becker & Co, 


vom Lager und auf Beftellung befindet ſich bei 
Adolf Richter, 
Mrzejazditraße Nr. 4 nen. 


2 


Die e eee ern 


393 2. 
— 
= 


F | 


9 


P. KRÖLIKOWSKI, 


Lodz, Peirikonerſtr. Nr. 124, Ecke Nomeroilir., Hour E. AB 
empfiehlt in Prima-Qualität reu eingetroffenen; 


weißen Lofotenthran u. gelben Thran g. Bergen, 
Nizzaer „Extra Vierge“⸗ und Provencer⸗Oel, 
engliſche Parfüms auf „Gewicht, 


ſämmtliche Artikel f. Apotheker! u. technijchen Gebrauch. 
. — und Detail- Verkauf. Mäßige Preiſe. 


Schnellpressendruck von ee er Zoner. 


— 


67. 


Freitag den 8. (20.) März 


1896. 


Podzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Sahbrendes Dolk. 


Roman von M. E. Bradoon. 


„Eine merkwürdige Vorſtellung. 


ſpielerinnen wären ſehr von ſich eingenommen.“ 

„Ja, wenn ſie beim Publikum beliebt ſind.“ 

„Wie die anderen Leute über Sie denken, weiß ich nicht,“ er— 
widerte Arthur in faſt zärtlichem Ton, „aber ich weiß, daß meine 
Gefühle für Sie ganz anderer Art waren als die, welche Sie voraus⸗ 


ſetzen.“ 

Cornelia erröthete durch die Schminke hindurch. Complimente 
waren ihr etwas jo Neues, und ein Compliment von dieſem vorneh— 
men Fremden wog all' die Beifallsſtürme der Menge auf. 

„Hier alſo ſtudiren Sie das Theater, Herr Baron!“ rief plötz⸗ 
lich eine wohlklingende Stimme, und aufblickend, ſahen Arthur und 
und Nelly, daß Moritz Iſold fie von der Thürſchwelle aus be: 
obachtete. 

„Du ſchliefſt, als ich mich entfernte,“ entgegnete Arthur, durch 
des Freundes unvermuthetes Dazwiſchentreten in Verlegenheit ge— 
bracht. 

„Ja, Du ſchlicheſt Dich rückſichtslos fort und überließeſt es mir, 
mich bis zu dieſer abſcheulichen Höhle durchzutaſten, ſo gut es gehen 
705 Verzeihung, mein Fräulein, aber das iſt wirklich eine 
Höhle.“ 

„Sie können dieſen Raum unmöglich mehr verabſcheuen als 
ich,“ ſeufzte Nelly, „und doch muß ich Abend für Abend hier 


ſitzen.“ 


„Armes Kind!“ ſagte Arthur. 
ſcheint das wunderliche Zigeunerleben, das Sie zu führen gezwungen 
ſind, recht anziehend, aber wenn man einen Blick hinter die Couliſſen 
wirft, erkennt man, wie kläglich es iſt. Ich verweile erſt ſeit zehn 
Minuten hier, habe aber von dem Staub und dem widerwärtigen 
Gasgeruch, den ich einathmete, für mein ganzes Leben genug, und 
Sie müſſen jeden Abend vier bis fünf Stunden in dieſer At mo⸗ 
ſphäre zubringen! Armes, armes Kind!“ 

Arthurs wohlwollendes Herz ſehnte ſich danach, das Mädchen 
mit den ſchwermüthigen, von dunklen Brauen umrandeten blauen 
Augen und dem üppigen braunen Haar, das in ſchweren Flechten 
zu einer Krone geordnet den zierlichen Kopf ſchmückte, dieſer trauri⸗ 
gen Umgebung zu entreißen. l 

„Komm, Arthur,“ drängte Iſold, der ſich ſehr gut darauf ver: 
ſtand, des Freundes Gedanken zu durchſchauen, „Du haſt jetzt genug 
von dem Treiben hinter den Couliſſen geſehen.“ 

„Nein, noch nicht,“ erwiderte Arthur, Nelly nachblickend, die 
auf die Bühne eilen mußte, den letzten Theil ihrer Rolle zu ſpielen. 
Er war ſonſt in der Hand ſeines Freundes und Mentors wie weiches 
Wachs, doch an dieſem Abend glühte ein rebelliſcher Funken in ſeiner 
Seele. „Ich will noch auf Elgood warten, um ihn zu bitten, ſeine 
Tochter zu unſerem kleinen Mahle mitzubringen.“ 

„Seine Tochter mitzubringen zu zwei jungen Leuten in ein 
Dorfwirthshaus? Ich hoffe, ihr Vater wird Verſtand genug haben, 
Deine Einladung abzulehnen.“ 

„Nöthigenfalls lade ich die ganze Truppe ein!“ 
Schickſal verwöhnte junge Mann. 

In dieſem Augenblick fiel der Vorhang, und Elgood, ſich den 
Degen langſam abſchnallend, kehrte in das düſtere Zimmerchen 
urück. 

f „Ich wartete, um Sie an Ihr Verſprechen zu erinnern, heute 
Abend mit uns zu ſpeiſen, Herr Elgood“ ſagte Arthur. 

„Das iſt eine Einladung, die ſich nicht ſo leicht vergißt, Herr 

Penwyn. Ich werde nicht ermangeln, mich einzufinden.“ 


rief der vom 


Ich glaubte immer, Schau⸗ 


„Aus der Ferne geſehen, er⸗ 


7 [I. Fortſetzung. 

„Und hoffentlich wird Ihr Fräulein Tochter Sie begleiten?“ 

„Nein, Herr Penwyn. In einer Geſellſchaft von Herren die 
einzige Dame zu ſein, würde ſich für meine Nelly nicht ſchicken.“ 

„Dem ließe ſich leicht abhelfen, wenn noch eine andere Dame 
Ihrer Geſellſchaft uns beehren wollte.“ 

„Sie ſind ſehr gütig, und meine Kleine würde es ſicher als 
ein Feſt betrachten, an unſerem Mahle Theil nehmen zu dürfen. 
Herr und Frau Dempſon werden entzückt fein, von Ihnen einge 
laden zu werden.“ 

„Ich werde mich freuen, die Herrſchaften als meine Gäſte zu 
begrüßen. Den Weg zu unſerem Wirthshaus kennen Sie doch?“ 

„O, ſehr gut.“ 

„Und Ihr Fräulein Tochter wird Sie begleiten?“ 

„Ja, Nelly kommt mit.“ * 

Arthur ſah ſeinen Freund mit triumphirendem Blick an. 

„Du ſiehſt, ich habe mich von Deinem Gängelband befreit, 
Moritz,“ lächelte er. 

Iſold zuckte die Achſeln und wendete ſich ſeufzend ab. Arthur, 
von des Freundes Schweigen tiefer gerührt als von ſeinen Ermah⸗ 
nungen, legte ſeinen Arm in den ſeines Begleiters, und wie Brüder, 
die einander innig zugethan ſind, verließen ſie gemeinſchaftlich das 
Theater. 

3. Capitel. 

Das Abendeſſen in der Möwe war in jeder Beziehung ein ge⸗ 
lungenes zu nennen. Sämmtliche Theilnehmer, mit Ausnahme Iſolds 
vielleicht, waren in der Stimmung, von Allem im hüöchſten Grade 
befriedigt zu ſein, und ſelbſt Iſold konnte es nicht über ſich gewin⸗ 
nen, eine ſo harmloſe, kindliche Fröhlichkeit zu ſtören. 

Dempſon war die Seele der Geſellſchaft. Der kleine ſchwer— 
müthige Mann, der wenige Stunden zuvor in den bitterſten Worten 
den Niedergang des Theaters beklagt hatte, war beim Anblick der 
vollen Schüſſeln plötzlich verſchwunden, und an ſeine Stelle ein luſti⸗ 
ger Patron von überſprudelnder Laune getreten. Auch ſeine Frau 
ſchien ſich trotz ihres müden Ausdrucks um die Augen, des Lebens 
zu freuen, und Nelly, die neben Penwyn ſaß, fühlte ſich glücklich 
wie noch nie, und ihr bleiches Geſicht ſtrahlte in ungewohnter Freude, 
und in den großen ſinnenden Augen leuchtete ein neues Licht. 

Arthur Penwyn that fein Möglichſtes, fie froh zu ſtimmen, und 
erreichte ſeine Abſicht nur zu gut. Die zärtlichen Worte ihres erſten 
Bewunderers, ſein Lächeln und ſein Lob beglückten und berauſchten 
ſie. Elgood bemerkte, was vorging, fühlte ſich aber keineswegs beun⸗ 
ruhigt. Er wußte, daß er der Mann war, ſeine Tochter unker allen 
Umſtänden zu beſchützen, auch wenn Penwyn nicht ein ſo gutmüthiger 
junger Menſch, der kaum die Univerjität verlaſſen hatte, geweſen wäre, 
und er dachte nicht daran, einer Bewunderung Einhalt zu thun, die 
vielleicht ſehr wenig zu bedeuten hatte, ihm aber doch manchen Vor⸗ 
theil, ſeiner Tochter dieſes oder jenes kleine Geſchenk, einen Ring, ein 
Armband oder einen Kaſten mit Handſchuhen einbringen konnte. 

„Ich will Nelly nicht im Lichte ſtehen,“ dachte er, ſein Glas 
Champagner leerend. f 

„Was meinte die Zigeunerin mit der Lebenslinie und den Pla⸗ 
neten?“ fragte Nelly, die nach und nach ihre ſcheue Verlegenheit ver⸗ 
loren hatte und ſich mit dem jungen Baron ſo unbefangen und an⸗ 
gelegentlich unterhielt, als wäre ſie mit ihm allein geweſen. 

„Bah, die üblichen Redensarten dieſer wandernden Prophetinnen,“ 
lachte Arthur. „Was weiß ſie von Planeten?“ 

„Aber ſie ſtarrte ſo ſeltſam und verſtört auf Ihre Hand, daß 
ſie mich erſchreckte. Bitte, ſagen Sie mir, was ſie meinte?“ 


Arthur legte ſeine Linke, die Handfläche nach oben, in Nellys 
Rechte. 

„Sehen Sie dieſe Linie,“ ſagte er, „die vom kleinen Finger bis 
unter den Daumen gehen ſollte, aber hier abbricht, dicht vor der 
Narbe, die von einer Schnittwunde herrührt.“ 

Nelly prüfte mit großer Aufmerkſamkeit die 
kräftigen, wohlgepflegten Hand. 

„Ich verſtehe auch jetzt noch nicht, was das bedeuten ſoll,“ 
ſagte ſie. 

„Es bedeutet ein kurzes, aber ſehr heiteres Leben.“ 

Die leiſe Röthe, die Nellys Wangen gefärbt hatte, verblaßte. 

„Sie glauben doch nicht daran?“ fragte fie äugſtlich. 

„Nicht mehr als an Zigeunerinnen oder Klopfgeiſter,“ erwiderte 
Arthur beluſtigt. ‚Welch' ein thörichtes Kind Sie find, jo erſchrocken 
auszuſehen.“ 

Nelly ſeufzte und verſuchte zu lächeln. Der Vollmond war über 
den fernen Hügelketten heraufgeſtiegen. Arthur blickte auf zu jener 
Welt über uns, welche die Phantaſie der Jugend mit ſo unwiderſtehlicher 
Gewalt anzieht. Eine Glasthür führte aus dem Zimmer in den 
von ſilbernem Licht überflutheten Garten. 

„Gehen wir aus dieſem raucherfüllten Zimmer hinunter ins 
Freie,“ ſagte Arthur, ärgerlich, daß Iſold ihn mit düſterem Blick 
beobachtete. 

Nelly zögerte erröthend, folgte aber nach einer Weile ſeiner Auf— 
forderung. Seite an Seite durchwanderten ſie den Garten, unter 
den alten knorrigen Obſtbäumen, die ihre geſpenſtigen Schatten über 
die Grasfläche warfen, an deren Ende der ſilbernglitzernde Fluß zu 
ſehen war. Aus der Mitte der Landſchaft erhob ſich Eborsham wie 
eine verzauberte Stadt. Arthur und Nelly gingen ſchweigend bis zum 
Ufer und blicken auf die fernen Wälder und Hügel und auf die 
mächtigen Thürme der Kathedrale. 

Arthur richtete ſehr viele Fragen über ihren Beruf an Nelly, 
und fühlte ſich ſehr enttäuſcht von den Schilderungen des Bühnenlebens, 
das er ſich ſo herrlich und glanzvoll vorgeſtellt hatte. 

„Es gab Zeiten, wo ich ſo ſehr für das Theater ſchwärmte, daß 
ich am liebſten ſelbſt Schauſpieler geworden wäre,“ ſagte er. 
„O, laſſen Sie ſich das niemals in den Sinn kommen,“ 
rief Nelly. „Ehe ein Jahr um wäre, würden Sie des Treibens über⸗ 
drüſſig ſein.“ 

„Höchſt wahrſcheinlich. Ich darf mich keiner beſonderen Aus⸗ 
dauer rühmen. In Oxford hielt ich es kaum ein Jahr aus, und 
jetzt unterzieht ſich mein Freund der Aufgabe, mich in den Wiſſen⸗ 
ſchaften zu fördern. Auf unſerer Reife durch England ſuchen wir die 
ſtillſten Orte auf, um ungeſtört zu arbeiten. Es wird nicht meines 
Freundes Schuld ſein, wenn ich bei meiner nächſten Prüfung nicht mit 
Glanz durchkomme. Wie gefällt er Ihnen übrigens?“ 

„Ich weiß nicht, ich habe noch nicht über ihn nachgedacht,“ antwortete 


Innenſeite der 


das junge Mädchen einfach. Ueber den jüngeren und ſchöneren der beiden 
Fremden hatte Nelly des älteren mit der hohen Geſtalt, der breiten 


Stirn und den dunklen, durchdringenden Augen vergeſſen. Er war 
auch nicht der Mann, ein Mädchen von ſiebzehn Jahren zu begeiſtern. 

„Er iſt ein Menſch von ſeltener Güte,“ fuhr Arthur fort, 
„wenn auch nicht ohne Wunderlichkeiten. Zu dieſen gehört es, daß 


er mich zu einem muſterhaften Gutsherrn heranbilden will, der in 


das Parlament kommen und ſich mit einer reichen Erbin ver⸗ 
heirathen müſſe, um ſeinem alten erlauchten Geſchlecht in jeder Weiſe 
Ehre zu machen. Moritz Iſold ſtand bei meiner armen Mutter durch 


eine ſehr romantiſche Geſchichte in hoher Gunſt. Meine Mutter war 


einige Jahre ehe ſie meinen Vater heirathete, mit dem Vater meines 
Freundes verlobt geweſen. Der ältere Iſold ſtand als Capitän im Dienſte 


„Weißt Du auch, daß es ſchon halb zwei Uhr iſt und Herr 
Elgood auf ſeine Tochter wartet?“ fragte Moritz Iſold. 

Die beiden jungen Leute fuhren bei dieſer plötzlichen Anrede ers 
ſchrocken von der Bank auf. 

„Nelly, haſt Du die Zeit ganz vergeſſen?“ rief Elgood, der Arm 
im Arm mit Dempſon durch den Garten kam. 

„Ja, Vater,“ antwortete das Mädchen unſchuldig. 
ſchön hier draußen.“ 

„Dennoch müſſen wir uns auf den Weg machen. Wir haben 
eine gute Stunde zu gehen, ehe wir nach Hatſe kommen.“ 

„Ich begleite Sie,“ ſagte Arthur, „um meine Vorkehrungen für 
morgen zu treffen. Wir werden gemeinſchaftlich zu den Rennen 
hinausfahren, und ich will einen geräumigen Wagen beſorgen, in dem 
wir Alle Platz haben. Am Abend komme ich wieder mit meinem 
Freunde Iſold ins Theater.“ 

Triff Deine Verabredungen nur für Dich ſelbſt, Arthur, und 
geſtatte mir, meine eigenen Verfügungen zu treffen, ſo weit ich in 
Frage komme,“ ſagte Iſold. „Ich werde das Rennen morgen nicht 
beſuchen, oder wenn ich es thue, zu Fuß hingehen, auch werde ich 
Abends nicht ins Theater kommen.“ 

„Wie Dir beliebt,“ erwiderte Arthur gekränkt. 

Inzwiſchen hatten ſich Alle zum Aufbruch gerüſtet. Frau Dempſon, 
die in einer Ecke eingeſchlafen war, hatte man aus ihren Träumen 
zu dem Bewußtſein aufgerüttelt, daß ſie nicht auf dem Sopha ihres 
eigenen Zimmers ſaß, und ſie daran erinnert, daß ſie noch eine Stunde 
marſchiren müßte, ehe ſie ſich Ruhe gönnen dürfte. Dempſon hatte 
ſeine Cigarre ausgeraucht und ſträubte ſich nicht, noch eine anzunehmen, 
die ihm auf dem Heimwege Troſt ſpenden ſollte. Nelly hatte ihr ver⸗ 
blichenes Hütchen aufgeſetzt und ſich in ihr fadenſcheiniges Mäntelchen 
gehüllt. 

Die Schauſpieler verabſchiedeten ſich von Moritz Iſold, der ihnen 
mit kalter Höflichkeit antwortete. Penwyn ſchloß ſich ihnen an und 
reichte Nelly den Arm, als verſtände ſich das von ſelbſt. Beide 
gingen voran und plauderten ſo vertraulich miteinander über ihre 
Gedanken, ihre Träume und Hoffnungen, wie in dem kleinen Wirths⸗ 
hausgarten. 


„Es iſt ſo 


4. Capitel. 

Baron Walter Bellingham war einer jener Männer, die unter 
ewiger Geldverlegenheit aufgewachſen ſind, und deren Leben ſich ſtets 
am Rande des Ruins befindet, ohne daß ſie ſich jemals irgend eine 
Entbehrung auferlegen. Ein ſchuldenfreies Daſein hatte er nie ge— 
kannt. Als er ſein Gnt übernommen hatte, war es bis an die 
Grenzen der Mö lichkeit mit Hypotheken belaſtet Das beſcheidene 
Vermögen, das er von ſeiner Mutter ererbt, hatte er zum größten 
Theil ſeine Gläubiger bezahlt, und nur verſchiedene Vermächtniſſe von 
Onkeln und Tanten gewährten ihm die Möglichkeit, ſich über Waſſer 
zu halten; aber eines Tages ſah er ſich doch genöthigt, feinen 
Baknerott anzumelden. Nachdem ſeine Verhältniſſe auf dieſem Wege 
geordnet worden, führte er ſein gewohntes behagliches Leben in ſeinem 
hübſchen, behaglich eingerichteten Haufe, in Matz Fair fort, 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſches. 


— Glücklicher Ausweg. Der Reiſende Schmidt will 
ſchnell zum Bahnhof. Beim haſtigen Umbiegen um eine Stra⸗ 
ßenecke ſtrauchelt er und ſtößt mit dem Stock eine Fenſterſcheibe in 
einem Bierkeller ein. Alsbald erſcheint der Wirth und verlangt eine 


Mark Schadenerſatz. — Schmidt ſucht vergeblich in feinem Porte⸗ 


der oſtindiſchen Geſellſchaft und fiel im Kampfe gegen einheimiſche 
Rebellen, Mein Vater war längſt todt, als ich Iſold in Eton kennen lernte. 
Meine Mutter brach ig Thränen aus, als ſie den Namen meines Schul⸗ 


freundes hörte, und forderte mich auf, ihn zu uns einzuladen. 


Na⸗ 


türlich gehorchte ich und von jener Zeit bis zu dem Tage ihres Todes 
hatte meine Mutter in Moritz einen zweiten Sohn. Ich glaube, ſie 


liebte ihn ſo ſehr wie mich.“ 

„Und waren Sie niemals eiferſüchtig!“ 

„Nein, dazu liebte ich meine Mutter und den Freund zu ſehr. 
Doch nun erzählen Sie mir etwas von Ihrem eigenen Leben.“ 

„Davon iſt wenig zu erzählen“, erwiderte das Mädchen traurig. 
„So lange ich denken kann, führen wir bald an dieſem, bald an 


jenem Ort das gleiche Leben wie heute. Wenn der Vater das Schul⸗ 


geld aufzutreiben vermochte, wurde ich in die Schule geſchickt. Daß 
ich bei dieſer Art der Erziehung nicht ſonderlich viel lernte, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich.“ 


„Armes Kind,“ murmelte Arthur voll Mitgefühl, „haben Sie, 


noch eine Mutter?“ 
„Nein, ich verlor ſie ſchon vor ſieben Jahren,“ erwiderte Nelly, 
ſich die Augen trocknend. 


Peaaxtops u Mauareıs Leona BoHepr. 


osnoueHo Llensypom. 


monnaie nach einem Markſtück. — Ich habe nur ein Zweimarkſtück, 
geben Sie mir raſch eine Mark heraus! — Thut mir leid, erwidert 
der Wirth, ich habe kein Geld bei mir. Warten Sie einen Augen- 
blick, ich werde raſch wechſeln! — Dauert mir zu lange! ſchreit 
Herr Schmidt. Der Zug fährt in zwei Minuten ab! — Raſch 
ſtieß er mit dem Stock noch eine Scheibe entzwei, drückt dem Wirth das 
Zweimarkſtück in die Hand und verſchwindet. 

— Kurz und bündig. Richter! Was ſind Sie? — Zeuge: 
Der von der Reichs⸗Alters⸗ und Invaliditäts⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
Gch hieſige Ortskrankencaſſen⸗Verwaltung⸗Marken⸗Einklebe 
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— Unbegreiflich, Kleine Comteſſe (in der väterlichen Baum: 
ſchule): Papa, wie kann ein ganz gewöhnlicher Gärtner nur die 
Bäume veredeln? 

— Das höbere Ideal. Vackfiſch: Es geht halt doch 
nichts über einen hübſchen Reiterofficier; ... Höchſtens Chocoladen⸗ 
créme! 

— Im Dienfteifer, Ein Soldat hat den Auftrag erhalten 
das Herannahen des Generals zu melden, der zur Inſpection erwartet 
wird. — Soldat: Ich melde gehorſamſt, der Feind naht! 
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